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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Abr nachmittags.

Bezugspreis m it P oftverfendung:
Ganzjährig •  ............................................... 8 9 60
Halbjährig  ......................   „ 4 80
V ie rte ljäh rig ..................................................... „ 2.40

Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find 
im V oraus und portofrei zu entrichten.

Scbrtftlcitung und  V erw altung : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen lInserate) werden das erste M al mit 10 Broschen für die S spaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. Mindestgebühr 1 Schilling. D i- Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Exp-ditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtd-utschen

finden keine Aufnahme.
Schürst des B la tte s : D onnerstag  4 Uhr nachmittags.

N r. 32. Waibhofeu a. d. AbbS, Freitag den 13. Nugast 1926.

Preise bei A bholung:
G a n z j ä h r i g .................................................. .... 9 20
H a l b j ä h r i g ....................... & 60
V ie rte ljä h rig .................................................. ...  2.30

Einzelnummer 20 Groschen.

4L Favrg.

Lehren aus dem Schulstreit.
(E in  Schlußwort zur Lehrplanfrage.)

Ob diejenigen, die den überflüssigen Rum m el hervor­
gerufen haben, aus dem V erlauf und dem E rgebnis 
des Konfliktes etw as lernen wollen, ist ja  vielleicht e in i­
germaßen zweifelhaft. D ogmenstarrheit auf der einen, 
Ueberhebungssucht, Machtdünkel auf der anderen S eite  
lassen einer solchen Hoffnung nicht viel R aum . F ü r 
die Öffentlichkeit aber — Lehrer, Elternschaft und d a r­
über h inaus für alle, denen die gesunde Entwicklung 
unseres Schulwesens am Herzen liegt — ergeben sich 
au s dem Ganzen einige nicht unwichtige Feststellungen.

D a ist zunächst einm al die S  ch u l d f r a g e. Gewiß, 
die Schuldigen haben ihren Lohn empfangen: der merk­
würdige M inister, dessen Regierungskunst d arin  be­
stand, den Dingen jahrelang einfach ihren Lauf zu 
lassen, ist in  der Versenkung verschwunden und wohl 
auch in  seiner eigenen P a r te i für immer abgetan. Sein  
V ertragspartner, der Präsident des W iener Stadtschul­
ra tes, blieb zwar von diesem grausamen Geschick ver­
schont, sein R uhm  ist aber durch die B lam age, die sich 
auch er geholt hat, nicht gerade gemehrt worden. Aber 
nicht nu r die handelden Personen, auch das unselige 
P rinz ip , das sie vertra ten , .das der M  a ch t t e i l u n g 
zwischen schwarz und rot, hat eine arge Schlappe er­
litten . Dieser verhängnisvolle Grundsatz, dessen V er­
derblichkeit gewisse christlichsoziale Politiker noch immer 
nicht einsehen wollen, trotzdem sie seit langem augen­
fällig ist, (siehe die T rennung von W ien und N ieder­
österreich —  wohl eine der ärgsten N iederlagen der 
christlichsozialen P a r te i)  w ar letzten Endes die Ursache 
des ganzen Konfliktes. Bequem ist ja  diese Methode, 
d aran  ist kein Zweifel! A llein der Schneider hatte  sich 
diesm al doch geschnitten, die R evolution in  der eigenen 
P a r te i  und der Protest der Eroßdeutschen fegten nicht 
n u r seinen famosen V ertrag, sondern auch ihn selbst 
hinweg. S e in  Schicksal könnte manchem, der bisher dem 
gleichen Grundsatz gehuldigt hat, zur W arnung  dienen! 
I m  V erlauf des ganzen S tre ite s  hat sich mehr a ls  ein­
m al deutlich gezeigt, daß die Bevölkerung nicht gewillt 
ist, sich einfach a ls  Schacherobjekt nach der Form el: 
W ien  den Roten, dafür das Land den Schwarzen, ver­
teilen zu lassen. Beide P arte ien  haben das aus ihren 
eigenen R eihen recht deutlich zu spüren bekommen!

D ann der V e r l a u f  des Konfliktes. E r w ar nicht 
erquicklich. W ir sind freilich die gewissen Regiemützchen, 
die bei jeder günstigen Gelegenheit zur Anwendung kom­
men, schon einigerm aßen gewohnt und darum  w ar der 
W iderhall der ganzen Geschichte trotz reichlicher A nwen­
dung von Theaterdonner und Kolophoniumblitzen nicht 
eben sehr groß. W ohltuend wirkte die ruhige Sachlichkeit 
der großdeutschen P a rlam en ta rie r , die m it einer gewissen 
B efriedigung auf ihre oftmaligen W arnungen und auf 
ihre w iederholten Vorschläge für eine einheitliche gesetz­
liche Regelung des Schulwesens verweisen konnten. M it 
der Devise, die sie einer in W ien abgehaltenen K und­
gebung gaben: „ I n  einer Z eit der schwersten W ir t­
schaftsnot vertragen w ir keinen K ulturkam pf!" stießen 
sie auf volles V erständnis in  breiten Massen der B e­
völkerung. Auch darin  könnten tiefer blickende P o li- 

ernste W arnung  sehen. D ie H altung der 
Öffentlichkeit w ar eine deutliche Absage an  die K ultu r-

k mm
Deutschösterreich.

Die österreichischen Sozialdemokraten haben in der 
o ^ n r u h e  uns m it einem neuen Parteiprogram m  be- 

., *~lr glauben, es w ar dies eine höchst überflüssige 
A rbeit, denn w ir kennen n u r allzugut die Bestrebungen 
und Ziele der Sozialdemokraten, w ir kennen alle aus 
eigener E rfahrung, w as der Klassenkampf bezweckt, den 
die Sozialdemokratie führt und den sie von ihren A n­
hängern fordert. S ie  bemüht sich dam it, die Volksgemein- 
jchaft zu zerstören und eine tiefe K luft zwischen den ein­
zelnen Klassen und S tänden  zu schaffen. E s ist ihr dies 
leider bis zu einem gewissen Grade schon in  der V or­
kriegszeit bei uns und auch in  Deutschland qelunqen 
und die innere Zerrissenheit unseres Volkes w ar ein 
Hauptgrund des schrecklichen Zusammenbruches. E in

kampfpolitiker. Deutschösterreich hat eben andere S o r­
gen, a ls  daß es sich heute den Luxus eines K u ltu r­
kampfes leisten könnte, noch dazu eines solchen, der rein  
parteipolitischen Machtbestrebungen dienen soll.

Und schließlich das E r g e b n i s :  Der neue M an n  
im Unterrichtsm inisterium  hat unleugbar Geschick be­
wiesen. M an  weiß, daß die Ehristlichsozialen ursprüng­
lich einer gänzlichen Aufhehung des unglückseligen 
Schneider'schen Lehrplanes aus Prestigegründen nicht 
zustimmen wollten und daß der M inister daher durch 
Zusätze gewisse S tellen  entfernen, bezw. m ildern wollte. 
D ie Eroßdeutschen w aren dafür nicht zu haben und 
drangen schließlich durch. S ie  haben dam it zweifellos 
einen ansehnlichen Erfolg erziehlt. E s ist ihr Verdienst, 
daß an S telle eines Stückwerkes etw as Neues, ein 
G a n z e s  gesetzt wurde. D ie klerikalen Einschläge sind 
aus dem Lehrplan verschwunden. E s mag gewissen 
christlichsozialen Politikern  nicht leicht geworden sein, 
darauf zu verzichten. S ie  hätten eben früher bedenken 
sollen, welche W irkung ein einseitiger konfessioneller 
Vorstoß haben mußte, dann wäre ihnen der sicherlich 
nicht angenehme Rückzug erspart geblieben. Erfreulich 
ist es, daß die Erziehung zur Pflichterfüllung im  Dienste 
d e s  V o l k e s  u n d  d e s  V a t e r l a n d e s  im Lehr­
p lan besonders betont ist —  eine alte Forderung der 
Eroßdeutschen, die nun zum erstenmale in  einem öster­
reichischen Volksschullehrplan m it solchem Nachdruck 
au ftr itt. Die S o z i a l d e m o k r a t e n ,  für die von 
dem Augenblicke an  nichts mehr zu holen w ar, a ls  ih r 
besonderer „W iener Lehrplan" ins Wasser gefallen und 
die Einheitlichkeit des Schulwesens, die sie wieder ein­
m al in völligen Widerspruch zu ihrem Program m  be­
reitw illigst aufgegeben hatten, wieder hergestellt w ar, 
verweigerten schließlich am Ende der B eratungen m it 
großer Geste ihre Zustimmung zu der allgemeinen 
Form ulierung der Erziehungs- und B ildungsziele, die 
übrigens ganz im S inne des Reichsvolksschulgesetzes 
H inleitung zu „sicherem Können und Handeln im Geiste 
sozialer, staatsbürgerlicher, volklicher und sittlich-reli­
giöser E rziehung" verlangt. Folgerungen haben sie aus 
dieser Ablehnung wohlweislich nicht gezogen!

Der V erlauf der V erhandlungen hat übrigens eine 
erfreuliche Tatsache ergeben. I m  Gegensatz zu Schnei­
der, dessen Lehrplan vornehmlich von P o l i t i k e r n  
gemacht w ar, zog R intelen  auch die F a c h l e u t e  aller 
drei Richtungen heran und dabei zeigte es sich, daß in 
den rein fachlichen, also pädagogisch-didaktischen Fragen 
eine E inigung nicht schwer w ar. So  kam schliesslich 'ein 
Werk zustande, das sich — wieder im Gegensatz zum 
Schneider'schen Lehrplan — auch vom fachlichen S ta n d ­
punkt aus sehen lassen kann. Und das ist vielleicht die 
wichtigste Lehre, die aus dem Lehrplanstreit gezogen 
werden kann: m e h r  S a c h l i c h k e i t !  M an  kann 
den großdeutschen Politikern dafür Dank wissen, daß 
sie im V erlauf der Erörterungen über die L ehrplan­
frage diese Forderung nachdrücklichst vertreten haben 
und es ist vielleicht ein Anzeichen für eine beginnende 
Besserung unserer politischen Verhältnisse, da sie schließ­
lich m it dieser Forderung durchgedrungen sind.

Hauptkapitel behandelt natürlich den K ap ita lism us, 
dessen Bekämpfung eine H auptaufgabe der Sozialdem o­
kratie sein soll. W er die geheimen Zusammenhänge des 
Ju d en tu m s m it der Sozialdemokratie kennt, w ird diese 
Kampfansage nicht ernst nehmen. W enn das sozialdemo­
kratische P rogram m  a ls  Abschluß des Kampfes um die 
S taatsm acht den Zusammenschluß Oesterreichs m it 
Deutschland fordert, so sind w ir dam it sehr einverstan­
den. Freilich betrachten w ir den Anschluß an das 
Deutsche Reich a ls unsere nächste Aufgabe und betrach­
ten denselben nicht a ls  Glied in ternationaler Entwick­
lung.

Deutschland.

Bekanntlich ha t sich Frankreich in  Locarno verpflich­
tet, die Herabsetzung der Besatzungstruppen in  den 
R beinlanden von der jetzigen Zahl von 85.000 M ann  
auf 50.000 durchzuführen. D ie Zusicherung wurde 
nicht durchgeführt und es bestätigt sich wieder, daß

D i e  h e u t i g e  F o l a e  ist 8 S e i t e n  s t ark.

m an den schönen W orten Frankreichs nicht trauen  
kann. D er deutsche Botschafter in  P a r i s  v. Hösch 
hat daher in  P a r i s  ein M em orandum  überreicht, 
in  welchem den A lliierten  nahegelegt w ird, die T ru p ­
penveränderung möglichst ohne Zeitverlust vorzuneh­
men, zumal ein derartiges V erfahren im  S in n e  der 
Locarnokonferenz liege und eigentlich auch in  moralisch 
verpflichtender Form  für die A lliierten vereinbart w or­
den sind. D ie französische Presse nim m t gegen Deutsch­
lands Forderung scharf S tellung  und behauptet, daß die 
Entw affnung Deutschlands nicht so w eit fortgeschritten, 
daß sich die Franzosen zu einer R äum ung, bezw. B e­
satzungsverminderung entschließen könnten. Offen spre­
chen die französischen B lä tte r  davon, daß sie das R hein ­
landpfand nicht aus den Händen geben wollen. So llte  
die französische R egierung sich nicht doch noch entschließen 
nachzugeben, w as jetzt, da Poincare  am R uder ist, nicht 
anzunehmen ist, so hat die Septem bertagung des V öl­
kerbundes wenig Aussicht auf Erfolg. Deutschland kann 
auch ohne M itg lied  des Völkerbundes zu sein, seine S te l­
lung in  der W elt behaupten, ob aber der Völkerbund 
ohne Deutschland das nötige Ansehen genießen w ird, 
um seine Aufgaben zu erfüllen, ist mehr a ls  fraglich.

England.
I n  London t r i t t  in  Kürze die Reichskonferenz zu­

sammen, die weitgehende Beschlüsse fassen soll. S ü d ­
afrika, K anada, I r la n d  fordern, daß das B and , das sie 
m it dem M utterlande verbindet, nu r a ls  eine P ersonal­
union bestehen bleibe und daß sie völkerrechtlich wie 
voneinander unabhängige S ta a te n  betrachtet werden. 
Diese staatsrechtliche Auffassung fordert, daß die D om i­
nions nicht automatisch in  eine K riegserklärung Eng­
lands einhezogen werden können. Die V ertreter dieser 
Anschauung werden auf der Reichskonferenz die Forde­
rung erheben, daß die D om inions dem Locarno-Ver­
trag  nicht beitreten. D ie H altung K anadas und S ü d ­
afrikas w ird von A ustralien und wahrscheinlich auch von 
Neuseeland bekämpft, wo m an die A ufrollung dieser 
Frage in  ihrer extremen Form  nicht wünscht, obwohl 
man auch dort anerkennt, daß die Beziehungen zwischen 
dem M utte rland  und den D om inien bei der Reichskon­
ferenz behandelt werden müssen.

Rumänien.
Ueber Vorstellungen der Deutschen P a rlam en tsp a rte i 

bei U nterrichtsm inister Petrov ici gab dieser einen E r­
laß heraus, nach welchem allen deutschen Privatschulen 
ob m it oder ohne Oeffentlichkeitsrecht gestattet ist, auch 
im nächsten Ja h re  in  allen Klassen fremdkonfessionelle 
und frem dnationale Schüler ohne Beschränkung neu 
aufzunehmen. W eiterhin  zog der M inister einen E rlaß  
der G eneraldirektion für Privatschulen, daß in  den 
M inderheitsschulen an  drei Tagen in  der Woche in den 
Zwischenpausen von den Schülern n u r rumänisch ge­
sprochen werden dürfe, zurück. Die Bedeutung dieser Z u­
geständnisse liegt, abgesehen von der Aufhebung der 
direkt haarsträubenden V erordnung des Generaldirek­
tors für die Privatschulen, namentlich darin , daß von 
den deutschen Kirchenschulen, die durch den Schüleroer­
lust schwer getroffen worden w ären, die Gefahr einer 
m ateriellen Schädigung abgewehrt wurde. Besonders 
die deutschen Schulen in  Bukarest sind durch den E rlaß  
des neuen Unterrichtsm inisters einer drückenden Sorge 
ledig. A llerdings wurde die günstige Verfügung nur 
auf die D auer des nächsten Schuljahres getroffen.

Bulgarien.
Angesichts des serbisch-bulgarischen Konfliktes haben 

die V ertreter Frankreichs, E nglands und I ta l ie n s  beim 
bulgarischen Außenminister in Sofia  eine Demarche un ­
ternommen, wohei sie Versöhnlichkeit und die E rg re i­
fung von M aßnahm en empfahlen, um w eitere Zwischen­
fälle ähnlich denen in  K riva Polanka, die den Frieden 
bedrohen können, zu verhindern. D er bulgarische Außen­
minister erwiderte, die bulgarische R egierung habe alles 
getan, w as im Bereiche der Möglichkeit stand und werde 
auch in Zukunft bedacht sein, den Frieden auf dem B a l­
kan zu erhalten.

Griechenland.

I n  Spetsae, wo der P räsiden t der Republik P an q a lo s 
zum S om m eraufenthalt w eilt, ist ein A tten ta t äeqen 
ihn verübt worden, das glücklicherweise m ißlungen ist. 
E in  M ann , nam ens Andonopoulos, versuchte, den P r ä ­
sidenten zu ermorden. D er Versuch wurde jedoch im
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Augenblicke, a ls  der A tten tä te r den Schutz abgeben 
wollte, verhindert. D er M an n  wurde verhaftet und 
gestand seine Absicht zu. D as A tten ta t hat allgemeine 
E ntrüstung hervorgerufen. I n  der S ta d t A then herrscht 
vollkommene Ruhe. B ürger aller Klassen beglückwün­
schen den P räsidenten , daß er der Gefahr entronnen ist. 
A uf eine Glückwunschdepesche des Konsuls E ftax ias er­
widerte P räsiden t P an g a lo s telegraphische „Ich danke 
wärm stens. D ie Sache ist ohne Bedeutung".

Spanien.
I n  S p an ien  zieht der D iktator P rim o  de R ivera  die 

Zügel w ieder fester an. E ine amtliche Bekanntmachung 
erklärt, daß gegen alle B eam ten und alle übrigen P e r ­
sonen, die in  der Ö ffentlichkeit in heftigen Ausdrücken 
gegen die M aßnahm en der Regierung S tellung  nehmen 
oder M itglieder der Regierung verleumden, schärfste 
adm inistrative Strafm atznahm en ergriffen werden, ohne 
datz dam it ein etwaiges gerichtliches V erfahren ausge­
schlossen würde. Durch Beschluß des M in isterrates w u r­
den bereits mehrere Beam te ihrer Posten enthoben. Am 
Schlüsse der Bekanntmachung heißt es, datz Personen, die 
ihre Interessen oder Rechte durch irgendwelche Negie­
rungsm aßnahm en verletzt glauben, die Möglichkeit 
haben, vor den Gerichten oder unm itte lbar bei der R e­
gierung Nachprüfung zu verlangen.

Rußland.
Die Gerüchte über große politische Umwälzungen in  

Sow jetrußland wollen nicht verstummen. D ie scharfe 
Zensur läß t aber keinen Einblick in  die inneren V er­
hältnisse zu, obwohl sicher anzunehmen ist, datz die O p­
position un ter S inow jew  und Trotzki noch nicht das letzte 
W ort gesprochen hat. G enauere Nachrichten sind aus 
der Ukraine eingelangt. E s ist dort nach rumänischen 
M eldungen eine revolutionäre Bewegung ausgebrochen, 
die an verschiedenen O rten  blutige Zusammenstöße zwi­
schen den Gemäßigten und den Radikalen zur Folge 
hatte. Auch ein T eil der R oten Armee sei in  das Lager 
der Aufständischen übergegangen. Z u r N iederringung 
dieser U nruhen wurde längs dem Dnjestr auf sowjet­
russischer S e ite  der Belagerungszustand erk lärt; nach 
neun Uhr abends ist jeder Verkehr an der Grenze verbo­
ten und nur m it besonderen Erlaubnisscheinen gestat­
tet. Reisende, die au s Akkerman und R czina in  Buka­
rest eingetroffen sind, erzählen, daß m an vom jenseitigen 
Dnjestrufer her ganz deutlich den K anonendonner höre.

China.
G eneral Fengyuhsiang ist aus M oskau nach C hina 

zurückgekehrt und in  der Nähe von K algan eingetroffen, 
wo er eine R egierung gebildet hat. E r ist der d ritten  
In te rn a tio n a le  a ls  V ertreter der drei Ostprovinzen m it 
der Hauptstadt K irin  beigetreten. D ie Rückkehr Fengs 
bedeutet eine neue W endung in  der chinesischen Politik . 
Feng, der Exponent R ußlands, sah sich vor einigen M o­
naten  gezwungen, aus C hina zu fliehen. M an  erachtete 
seine Herrschaft für endgültig erledigt. D ie Reste seiner 
Armee konnten aber von seinen Gegnern Tschang und 
W u nicht vernichtet werden. Gerade in  den letzten T a ­
gen w ar mehrfach von diesen fruchtlosen Bem ühungen 
die Rede. Zurückzuführen w aren diese Schwierigkeiten 
auf die Gegensätze und R iv a litä ten  Tschangtsolins und 
W upeifus, die sich nicht völlig einigen konnten. Der 
erste Zusammenstoß Fengs m it den T ruppen W upeifus 
und Tschangtsolins endete zwar m it einer Niederlage 
der Armee Fengs, jedoch konnten seine Gegner den Sieg

W A  M e  zm  l e n * ™  :  " _ Her 
j B i n i t t i l o i f .

Die in den R ahm en der Heimatschau eingeordnete 
Gemäldeausstellung, so schön sie ist, läß t eine erschöp­
fende B eurte ilung  der Fruchtbarkeit und Q u a litä t der 
im  Gebiete der Eisenwurzen lebenden und schaffenden 
K ünstler nicht zu. E s sind viele Künstler, die hier ge­
w irkt haben, überhaupt nicht vertreten oder nu r so m an­
gelhaft, daß eine Uebersicht über ih r Schaffen gar 
nicht geboten w ird, so fehlen insbesondere von tüchtigen 
alten  W aidhofnern B ilder, die nicht Hütten fehlen dür­
fen und deren Werke nicht n u r wegen ihres künstleri­
schen W ertes, sondern auch wegen ih rer lokalhisiorischen 
S eite  interessant gewesen w ären, so z. V. die „ S ta d t­
mühle" von Leopold F rieß , auf welchem sich noch die 
alte  Mbsbrücke befindet und andere mehr. Neben Leo­
pold F rieß  fehlen viele W iener M aler, wie Zewy, 
Pendl, Kienzl, H alauska, die au s dem schönen Pbbs- 
ta l ihre Anregung holten und schöne Werke schufen und 
selbst K ünstler der jüngeren G eneration haben nicht die 
B ilder ausgestellt, die sie in der letzten Entwicklung zei­
gen, so sind sicher nicht die besten Werke aus den letzten 
Ja h re n  von R obert L ettner ausgestellt, die sich leicht 
erreichbar in  hiesigem Privatbesitz befinden. Zwei M a ­
ler fordern zur Besprechung schon deshalb heraus, weil 
beide seltene Begabung zeigen und bei der Gleichheit 
des heimatlichen Einflusses, der gleichen Anregung, so 
ganz entgegengesetzte Wege wandeln.

Rob. Lettner und S erg  P auser schweben m ir hier vor. 
W ährend Rob. L ettner bekannte, uns lieb gewordene 
Wege geht, seine H eim at im S in n e  eines Spitzweg sieht, 
(der entzückende Schloßbrückenwinkel m it dem breit ein­
fallenden Sonnenstrahl oder das sonnendurchleuchtete 
W eyrerta l, ganz in  der lyrischen A rt eines Schwind), 
alles durchdrungen von der unendlichen Liebe am hei­
matlichen Gegenstand und m it einem em inent feinem 
Farbensinn wiedergegeben, strebt S erg iu s  P auser an-

nicht ausnützen, wodurch Feng Z eit gew innt für neue 
A ngriffsvorbereitungen, die von R ußland kräftigst un­
terstützt werden.

Ja p a n .
D er panasiatische Kongreß in  Nagasaki ist nach nur 

dreitägiger V erhandlung geschlossen worden, ohne daß 
ein E rgebnis erzielt wurde. Nach diplomatischen I n f o r ­
m ationen ist das Scheitern der V erhandlungen auf den 
Versuch der starken chinesischen Delegation zurückzufüh­
ren, die panasiatische Id ee  a ls  Druck- und A g ita tions­
m ittel gegen J a p a n  zu benützen. Die Chinesen verlang­
ten von den japanischen Delegierten a ls  B ew eis ihrer 
panasiatischen Gesinnung die Zustimmung zu einer R e­
solution, in  der die 21 Forderungen, die im Ja h re  1917 
an C hina gestellt wurden und J a p a n  eine Anzahl von 
Vorrechten sicherten, scharf veru rte ilt werden. A ußer­
dem sollten die japanischen Delegierten sich verpflichten, 
für den Verzicht J a p a n s  auf diese Vorrechte einzutre­
ten, die C hina n u r un ter Druck anerkannt habe. A ls 
Protest gegen diese chinesische Forderung haben die J a ­
paner jede w eitere Teilnahm e an den V erhandlungen 
abgelehnt, so daß nur ein Rumpfkongreß au s Chinesen 
und einigen nach J a p a n  und C hina geflüchteten ind i­
schen A gitatoren  die von C hina verlangte Resolution 
und eine Anzahl rein  akademischer A nträge zur Förde­
rung der panasiatischen Id ee  annahm .

Mexiko.
D er Konflikt m it der katholischen Kirche dauert an 

und P räsiden t Calles denkt scheinbar nicht daran , seine 
Verfügungen zurückzuziehen. L aut einer Verfügung des 
M inisterium s des In n e rn  werden alle in  katholischem, 
kirchlichem Besitz befindlichen W ertobjekte und alles 
Kirchenzubehör im gesamten Lande b is zur Beilegung 
des Konfliktes un ter S iegel gelegt m it A usnahm e der 
Andachtsstätten selbst. Die unter dem Verdacht eines 
Anschlages auf das Leben des P räsidenten  C alles Fest­
genommenen sind wieder entlassen worden. Von erz- 
bischöflicher S eite  wurde eine neue Erklärung veröffent­
licht, in  der es heißt, m an respektiere die mexikanischen 
Gesetze wie die Perfassung, m it A usnahm e der Punkte, 
die die tatsächlichen Rechte der Kirche verletzen.

Getschettumgau.
3. Turnbezirk.

Der Deutsche T urnverein  N e u h o f e n  a. d. Pbbs 
h ä lt am 5. Herbstmond (Septem ber) sein 1. G ründungs­
fest, verbunden m it einem W ett- und Schauturnen ab. 
D ie E inladungen m it Anmeldebogen sind vor einigen 
Wochen den Bezirksvereinen zugegangen und sind 
letztere ausgefüllt b is längstens 21. d. M . an  den fest­
gebenden V erein rllckzusenden. Die Bezirksvereine w er­
den ersucht, der E inladung  des Neuhofner T u rn v er­
eines, dem feindlich gesinnte K räfte den Boden abzugra­
ben versuchen, recht zahlreich zu folgen. Neuhofen ist 
ein freundlicher O rt und von Almerfeld in  einer halben 
S tunde Fußmarsches zu erreichen. G ut Heil!

P  ö s ch 1, Bezirksschriftwart.

H erM iet den „Bote ran der W .
deren, neuen Zielen zu. Von dem Können R . L ettners 
zeigen auch die prächtigen A quarelle aus dem K riegs­
gebiet, die ihn auch in dieser Technik voll bew andert und 
a ls  glänzenden Zeichner zeigen. Leider fehlt das P o r ­
tr ä t des verstorbenen ehem. B ürgerm eisters D r. Th. 
v. Plenker, das sich im Sitzungssaale des hiesigen R a t­
hauses befindet und wo er sich a ls  tüchtiger P o r t rä t­
m aler erweist.

M it ganz anderen Augen sieht S erg iu s Pauser seine 
Heimat. Richt in der Liebe zu ihr, die auch bei ihm aus 
allen M otiven spricht, wie die prächtigen Aquarellen 
„D er G raben", „Unsere Berge" und die verschiedenen 
reizenden Prozessionsbilder zeigen, sondern die Verschie­
denheit liegt in  der E igenart seines Tem peram entes, 
m it der er das schöne Stück Erde betrachtet und in  der 
unbedingt modernen Auffassung, m it welcher er jeden 
Gegenstand durchdringt, der ihm entgegentritt. Geig. 
Pauser ist Expressionist, das heißt Ausdruckskünstler, er 
versucht in jedem B ilde ein ganz bestimmtes Gefühl zum 
Ausdruck zu bringen, nicht das M otiv  a ls  solches ist ihm 
das Wesentliche, sondern wie seine persönliche S tim ­
mung dazu reagiert, wie er es in dieser S tim m ung sieht. 
D arum  ist er für viele schwer verständlich, weil ihm an 
der positiven realen Richtigkeit so wenig liegt, wie allen 
modernen M alern . E s verliert dadurch seine M alerei 
das an die Tatsächlichkeit gebundensein und w ird frei 
wie die Musik, die m it Hilfe der K langfarbe der Töne 
und dem R hythm us sich ein unerschöpfliches Ausdrucks­
m ittel für seelisches Erleben schafft. Dem M aler kommt 
hier sein feiner Farbensinn zu statten. Aehnlich wie 
dem Musiker Edw ard E rieg  die Töne, fließen ihm aus 
dem Reiche der F arben  selten schöne Farbakkorde zu, die 
auch, ohne der Eegenstandsform treu  zu bleiben, dem 
Kenner hohes Vergnügen bereiten. J a ,  gerade seine 
Skrupellosigkeit, m it welcher er die natürlich gegebenen 
Form en der B lum en und Gefäße seiner S tilleben  ver­
gew altigt, erklärt sich h ieraus, da er durch keine zu­
fälligen Lokalfarben des Gegenstandes gehindert sein 
w ill, um seine vorgefaßten Farbenakkorde zu erreichen,

Sudetendeutsche Klagen und 
Forderungen.

D er bekannte sudetendeutsche S ena to r D r. Wilhelm 
M edinger, P räsiden t der „Deutschen Völkerbundliga in 
der Tschechoslowakischen Republik", veröffentlicht in der 
eben erschienenen Schrift „Die unterdrückten Völker der 
W elt", bearbeitet und herausgegeben von Viktor Otte. 
W ien, 1926, Ostmarkenverlag, einen längeren B eitrag 
über „die Deutschen in der Tschechoslowakei", in  der er 
rückhaltslos die Unterdrückung der Sudetendeutschen 
darlegt und eine gründliche Aenderung des bisher ge­
übten Regierungssystemes fordert: er macht Feststellun­
gen und erhebt Anklagen, wie sie bisher vor allem in 
unermüdlicher Weise die Sudetendeutschen im A uslande 
erhoben haben, die deshalb Jrreden tisten  gescholten w er­
den. Seine A usführungen sind umso gewichtiger, da 
Doktor M edinger einer P a r te i angehört, die bereit ist, 
im tschechischen S ta a te  m itzuarbeiten und seit letzter 
Zeit die P rag e r Regierung voll und ganz unterstützt. 
D r. M edinger schildert in  seinem Aufsatz die politische 
Ohnmacht der Sudetendeutschen und stellt fest (die w ört­
lich angeführten S tellen  sind im O rig inal gesperrt ge­
druckt): „E s ist daher unsere Hauptanklage, daß die 
G rundlagen des S ta a te s , daß dessen Verfassung von 
einem nicht einm al gewählten tschechischen Konvente 
ohne Zuziehung der V ertreter von fünf M illionen E in ­
wohnern fabriziert und oktroyiert worden ist“ ; er w ider­
spricht der falschen tschechischen B ehauptung, „nirgends 
in E uropa sei die Lage der M inderheiten  so günstig wie 
in«dem  S ta a te  M asaryks", und schreibt: „Tatsächlich 
w ird die Bedrückung der Deutschen in der Tschechoslo­
wakei von J a h r  zu J a h r  schlimmer, wenn auch die b ru ­
tale G ewalt im mer mehr von der in Gesetzesform ge­
kleideten raffin ierten  V ergew altigung zurücktritt"; er 
verweist darauf, daß das deutsche „Schulwesen ernstlich 
bedroht ist", daß durch die tschechischen M inderheitsschu­
len „die ganze nationale  Physiognomie der deutschen 
Gebiete künstlich verändert werde" und verlangt „darum  
die kulturelle Autonomie, die zum Beispiel das kleine 
Estland seinen wenigen Tausende zählenden M inderhei­
ten gew ährt h a t" ; er findet das „oktroyierte" Sprachen­
gesetz a ls  „entehrend", betont, daß sich die Sudetendeut­
schen „niem als in einem S ta a te  zu Hause fühlen kön­
nen", der in  seiner Hauptstadt das Deutsche völlig ver­
bietet, im deutschen Gebiete aber „der kleinsten tschechi­
schen M inderheit alle Sprachenrechte gew ährt", und for­
dert für die deutsche Sprache „die Gleichberechtigung, 
wie sie beispielsweise F inn land  seiner nur elfprozenti­
gen schwedischen M inderheit großzügig gew ährt hat"; 
„ein siebenjähriger zielbewußter Kampf der Regierung 
gegen die deutsche Staatsangestelltenschaft", auf dessen 
„niedrige M ethoden" Dr. M edinger nicht näher ein­
gehen w ill, hat „die Z ahl der deutschen S taatsbeam ten 
auf ein jährlich immer noch geringer werdendes Häuf­
lein zusammenschmelzen lassen"; dem gegenüber ver­
lang t er, „daß sich in  allen Zweigen des Staatsdienstes 
eine der na tionalen  Zusammensetzung der Bevölkerung 
entsprechende Z ahl von Deutschen befinde" und fordert 
„im geschlossenen Gebiet Selbstverw altung"; dem durch 
die Bodenreform durchgeführten „systematischen" R aub 
deutschen Bodens, die Enteignung der W älder gegen­
über verlangt er „die sofortige Einstellung des „Boden- 
raubes" und W iedergutmachung der bisher zugefügten 
m ateriellen Schädigungen, er verweist auf die schwere 
Schädigung der Deutschen durch Nichteinlösung der

w as ihm freilich den hellen U nm ut der an  A ltherge­
brachtes Gewöhnten ein trägt.

S o  erklärt sich auch in  seinem M ädchenporträt (F rl. 
Zeckl) der graublaue Gewölbehintergrund, in  den er 
das junge Mädchen stellt, um den w arm en T on des Ge­
sichtes und des Halses zu erreichen, welche W irkung durch 
den kühlen, violettfarbigen Umhang noch gesteigert 
w ird. Ganz a lt m utet das prächtige B ild  „Veneziane­
r in "  an und ist doch so hochmodern in  Ler Farbenge­
bung, a lt, den Renaissancemalern nachempfunden, ist 
die aufs einfachste reduzierte L inienführung der F igu r, 
modern die p rim itive, vorrafaelische Darstellung der 
Landschaft und des Wassers, im grellen Gegensatze hie­
zu wirken die scharfgeschnitten roten, vollen Lippen und 
die großen Augen. D er M aler erreicht dadurch die 
schwüle W irkung, die den B ildern  eines G abriele Ro- 
fetti eigen ist.

I n  prächtiger Im pression sind die oben erw ähnten 
A quarelle aus W aidhofen gemalt. D er vorüberhuschende 
Eindruck, den eine farbenprächtige Fronleichnam spro­
zession am Freisingerberg h in terläß t, ist hervorragend 
wiedergegeben, der im breiten Sonnenlicht liegende 
G raben ein Meisterstück und der Unterschied zu den 
kühlen, klaren F arben  und L inien unserer nördlichen 
H eim at ist in  den vielen S tud ien  aus dem Süden  m it 
seinem flim m ernden, sonnendurchglühten Farbenchaos 
meisterlich erfaßt.

So  bietet die Ausstellung ein schönes Beispiel dafür, 
wie unendlich verschieden sich ein und dasselbe M otiv 
in eigengearteten Künstlerseelen wiederspiegeln kann. 
Neben den erw ähnten Künstlern haben alle an der 
Kunstausstellung B eteiligte G utes geleistet und wurden 
schon entsprechend gewürdigt. Der W ert der Ausstel­
lungsmöglichkeit für den Schaffenden ist in  jeder Hin­
sicht leicht erkennbar und so w äre es nu r begrüßenswert, 
wenn den strebsamen, tüchtigen W oidhofner M alern  
diese Gelegenheit stets gew ährt bliebe. H artl.
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Kriegsanleihe und hält die „Forderung der vollen E in ­
lösung für nicht nu r berechtigt, sondern auch für den 
S ta a t  finanziell möglich", denn „ihr jährlicher Zinsen­
dienst würde nur 540 M illionen oder ein V iertel des 
jährlich für Militärzwecke ausgesetzten Vudgetpostens be­
tragen". Schließlich vermerkt er die Hintansetzung der 
Deutschen bei V erteilung der S taatsgelder, beklagt den 
bei den Tschechen vorhandenen „M angel an  Gerechtig­
keitssinn" und das Versagen des Völkerbundes, an den 
sich die Sudetendeutschen „in  einer Reihe von wohlbe­
gründeten Beschwerden" wenden mußten und stellt fest, 
daß bisher alle Versprechungen der Tschechen eitel und 
nichtig waren, daß m an vielmehr „ in  allem sucht, durch 
W orte zu beschwichtigen, ohne an  deren A usführungen 
auch nur zu denken."
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Heimatschau Eisenwurzen.
( In g . Hugo S c h e r b a u m . )

Die alte historische B enennung „ E i s e n w u r z e n "  
fü r unsere heimatlichen Gaue hat wieder E ingang und 
V erständnis gefunden in  den weitesten Kreisen unserer 
Bevölkerung und die Heimatschau hat in  vielen Herzen 
die Achtung vor der Heimat und somit auch die Liebe 
zur Heimat neu geweckt und gekräftigt, denn die Hei­
matschau zeigte eindringlich, jedoch nicht aufdringlich, 
w as die Heimat zu leisten vermag. Tausende und T a u ­
sende von Beschauern kamen aus N ah und F ern  und alle 
blieben staunend und bewundernd stehen vor den Schöp­
fungen der produktiven A rbeit der Eisenwurzen, vor der 
Schönheit der herrlichen G ottes N atu r, die —  in reizen­
den B ildern  und Photographien wiedergegeben —  von 
den W änden grüßte. E s hat sich bew ahrheitet, w as ich 
bei Beginn der A rbeiten sagte: W enn Industrie , Ge­
werbe und Handwerk der Eisenwurzen sich an  der Hei­
matschau beteiligen, dann w ird die Oberrealschule zu 
klein. M ir  wurde die Aufgabe zu teil, unseren Bundes- 
Präsidenten m it seiner B egleitung durch die H eim at­
schau zu führen. D er Herr B undespräsident D r. Michael 
Hämisch brachte der Heimatschau das größte Interesse 
entgegen und äußerte w iederholt seine volle Anerken­
nung über die gesamte Anordnung, die in technischer 
und künstlerischer Hinsicht einw andfrei durchgeführt sei. 
H err Landeshauptm ann Dr. Buresch, der die Entwick­
lung der V eranstaltung verfolgt hatte, sprach in W or­
ten  der vollsten Anerkennung über die Heimatschau und 
äußerte wiederholt sein freudiges Erstaunen darüber, 
daß es dem Arbeitsausschuß möglich w ar, in  so kurzer 
Z e it eine derart prächtige Leistung zustande zu bringen. 
Ich  habe täglich vom 22. J u l i  bis zum 8. August —  m it 
A usnahm e eines Tages —  Hunderte von Besuchern 
grüßen sönnen; ich habe m it vielen der zahlreichen Gäste 
gesprochen, ich habe viele M einungen von Frem den ge­
hört — alle U rteile w aren d arin  einig, daß eine der­
artige Fülle des Gebotenen nicht im Entferntesten er­
w arte t wurde, daß aber insbcsonders auch die A rt der 
A nordnung all des zur Schau Gebrachten aneifernd und 
n ie  ermüdend wirkte. Die Eisen- und S tah lindustrie  — 
vom Spateisenstein des Erzberges b is zu den weltbekann­
ten  Leistungen der F irm a Böhler w aren doch m it voller 
Ueberlegung in  steigender Leistungsfähigkeit angeordnet 
und es ist ein w eiter Weg voll schwerster Hindernisse, 
der zurückgelegt werden muß, bis aus dem S te in  des 
Erzberges die tausendfältigen Werkzeuge der heutigen 
Technik entstehen durch Denken und Arbeit.

D ie Vielseitigkeit der Holzstoffverarbeitung und die 
so geschmackvoll angeordneten Erzeugnisse unserer ein-

S e i n e  z w e i t e  g r e i s »
Von M. v. Wang.

(6. Fortsetzung.)

E r hatte für nichts anderes S in n , w as sollte er da 
m it dem gefühlvollen Mädchen anfangen, das m it 
schwimmenden Augen auf ihn zu trat und zaghaft „Vik­
tor!" flüsterte.

Ha, er w ar gerade in  bet Laune sentim entales Ge­
mse! anzuhören! N ein, w eil ihm so bitterböse zu M ute 
war, da konnte er nu r bitterböse sein.

E r winkte m it der Hand gelangweilt-nachlässig und 
agte kühl: „E s ist m ir lästig, mich in etw as h inein­
zuschrauben, w as ich nicht empfinde —  ich werde die 
Bruderrolle, die mein B ruder spielt, nicht m itüberneh­
men. Die Kunstreiterin und ihre Tochter erkenne ich 
archt an als zur Fam ilie gehörig!"

So sprach er, das schwarze Schaf der F am ilie  und 
chritt hastig davon.

Der Artillerieoffizier konnte die W orte nicht hören, 
iber die H altung der beiden w ar riesig interessant. Der 
chone, Hinge R au b ritte r un ter der Staubkruste und dies 
>arte, werggekleidete M ägdlein in der flehenden S te l­
ling, die w aren unverkennbar einm al sehr in tim  ge­
nesen, sonst winkt man einer so reizenden Dame nicht 
o von oben herab ab — ah, sie bat, das gab zu denken! 
-o  ein blöder -ujlpel w ird er nicht sein, er w ird heute 
ckwas erleben, w as sich lohnt, den K am eraden zu er- 
whlen!

Die w ar gut, der alte Onkel hatte  noch zu wenig qe- 
agt, die hatte schon eine V ergangenheit.

Viktors hastige Schritte w aren verklungen und Erika 
tcrnd noch immer auf demselben Fleck a ls  hätte sie einen 
-chlag empfangen, der ihr die B esinnung geraubt und 
lun stand ein Frem der vor ih r und sprach sie an, sie

heimischen Papierfabrikation  fand volle B ew underung; 
oftm als w ar der Gang im ersten Stock durch die B e­
sucher abgesperrt, welche diese m annigfaltigen Erzeug­
nisse besichtigen wollten.

Die Ausnützung der einheimischen Wasserkräfte, die 
P lä n e  und B ilder über durchgeführte B au ten  unserer 
Architekten und Baum eister zogen die Fachleute m it m a­
gischer K raft an. Und dann die hundertfältigen Erzeug­
nisse unseres Gewerbes, unseres Handwerkes, die schönen 
Leistungen der H eim arbeit und die prächtigen B ilder 
unserer Künstler, sie boten erst den richtigen Einblick in 
die Heimat, in  der Fleiß, Geschicklichkeit und Kunstsinn 
harmonisch wirken.

W ie oft wurde m ir von M ännern  versichert, die doch 
die H eim at kennen sollten: „ N e i n ,  e i n e  s o l c h e  
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  d e r  H e i m a t  h ä t t e  ich 
n i e  e r w a r t e t ,  ich s t e h e  s t a u n e n d  v o r  d e r  
F ü l l e  d e r  A r b e i t ,  ich b e w u n d e r e  d i e  
R e i c h h a l t i g k e i t ,  d i e  V i e l s e i t i g k e i t  u n d  
d i e  G e d i e g e n h e i t  d e r  A r b e i t ! "  S o  oder ähn­
lich lauteten  die U rteile der Einheimischen; in vollster 
Anerkennung sprachen die Frem den über die H eim at­
schau. Und wer nicht redete, in dessen Augen konnte 
m an die Freude und die Anerkennung über das Ge­
botene lesen.

Ich w ill den W ert einer geschickten und umsichtigen 
Reklame für den Anfang einer derartigen V eranstal­
tung gewiß nicht herabm indern, aber die beste Reklame 
ist die Güte der V eranstaltung selbst. Und die G üte der 
Heimatschau brachte die vielen Besucher nach W aidhofen; 
die schöne Vielseitigkeit w ar es, welche soviele W aid- 
hofner immer und immer wieder in die Heimatschau 
lockte. D er L andw irt kam, still und bedächtig ging er 
von R aum  zu R aum  und schaute die Heimat in  der herr­
lichen A rbeit; er sprach nicht viel, aber sobald es nu r 
anging, mußten F ra u  und Kinder auf seinen Wunsch 
die Heimatschau besichtigen. Der Facharbeiter kam und 
besichtigte m it Kennerblicken die Ergebnisse der A rbeit 
— und am S onn tag  kam er wieder m it F ra u  und K in ­
dern. Und so sagte es der Eine dem Anderen: „Geh nur 
in die Heimatschau, sie ist schön und lehrreich zugleich." 
Und jeder, der kam, suchte und fand, w as er suchte: die 
H eimat, m it der er m it Leib und Seele verbunden, ohne 
daß er's merkt; er fand das Beste für den Menschen, die 
Achtung vor seinen Mitmenschen und das Ergebnis der 
menschenveredelnden Arbeit.

Von dem vielen des in  der Heimatschau E rlebten muß 
ich nur das E ine erzählen: S teh t da im A usstellungs­
raum  der Fachschule ein liebes, a ltes M utterle  m it 
ihrem erwachsenen Sohne und schaut und schaut; aus 
den Augen ist zu lesen, daß^die F rau  etw as sucht und so 
kommt die entsprechende Frage meinerseits. „W  o ' s 
E i s e n  b l ü a h t ,  such i." „Kommen S ie  nur, F ra u  
M utte r, das blühende Eisen ist im nächsten Z im m er", 
bind so führe ich M u tte r und Sohn zur Eisenblüte und 
erzähle ihnen von der Entstehung dieses N aturw unders 
im Schoße des steirischen Erzberges. Andächtig lauscht 
die liebe alte F rau , bewundernd blickt sie auf das blen­
dend reine Gebilde, das im In n e rn  des Berges so w un­
derschön wächst, wie die Tugend im reinen Herzen; w ar­
mer Dank über das Gesehene w ar in den Augen zu 
lesen.

Und ein älterer B auer kommt, Bergknappe ist er einst 
gewesen in jüngeren Jah ren , eifrig sucht er, nach einer 
geraumen W eile kommt er wieder und freudig ruft er 
m ir zu: „© 'funden haob i 's  do, die Bergeisen, wissen's, 
der B öhler macht's". Und so bedeutete das Sehen des 
Werkzeuges der Bergknappen für diesen M an n  eine freu­
dige E rinnerung  an die Jugend, an die Heimat.

Kochproben beweisen
best es nichts B esseres gibt a ls  den altberoäbtlen

Titze FeigeKkaffee
nnb desbolb  nehm en erfahrene H au sfrau en  m it 
V orliebe  nur dieses Fabrikat zur B ere itung  eines 
kräftigen, köstlich wohischmrckendea K affees.

Und so w ar die Heimatschau das, w as sie sein sollte, 
ein getreues B ild  des Lebens und W ebens, Schaffens 
und S trebens unseres arbeitstüchtigen Volkes.

D ie Heimatschau hat ihren Zweck voll und ganz er­
fü llt; sie bot ein lebensvolles B ild  der historischen Eisen­
wurzen; sie brachte den heimatlichen G auen neue 
Freunde, sie w ird aber auch in  m aterieller Hinsicht für 
unsere Geschäftswelt von gutem Nutzen begleitet gewe­
sen sein, ganz abgesehen von den neuen Geschäftsverbin­
dungen, zu denen die Heimatschau den Anstoß gab.

Uber das finanzielle E rgebnis der V eranstaltung kann 
ich noch nicht berichten; die Abrechnung ist, da noch 
verschiedene Rechnungen ausständig sind, noch nicht ab­
geschlossen. Aber soviel kann ich ruhig sagen, w ir sind 
nicht passiv, wie so manche Ausstellung gewesen ist. Und 
diese Tatsache verdanken w ir vor allem unserer K am m er 
fü r Handel, Gewerbe und Ind u strie  und den übrigen 
Faktoren, die das Unternehm en verständnisvoll förder­
ten. Allen voran aber w ar es die einheimische I n d u ­
strie, welche die Heimatschau auch finanziell wirksamst 
unterstützte. A lles in  allem, w ir können sehr zufrieden 
sein, daß die V eranstaltung trotz der Ungunst des W et­
te rs einen so schönen A usgang hatte.

Der Besuch der HemraLschau.
W ir haben berichtet, daß die Besucherzahl b is D on­

nerstag  den 5. August folgendes Ergebnis hatte:
10.137 Erwachsene 1.339 K inder

Dazu kommen noch:
Besuch am 6. August 501 „ 53 „

7. „ 901 „ 125 „
„ 8. „ 1.774 „ 145 „

13.313 Erwachsene 1.662 K inder
D as sind zusammen 14.975 Besucher.
W aidhofen a. d. P bbs hat rund 5.000 E inw ohner; der 

Besuch der Heimatschau w ar m ith in  dreim al stärker a ls  
die E inw ohnerzahl unserer alten  Eisenstadt; gewiß ein 
sehr zufriedenstellendes Ergebnis!

HeimuLscharr *mb Presse.
Die Heimatschau fand in  der gesamten Presse eine 

äußerst günstige B eurteilung ; die Durchführung wurde 
besonders wegen der geschmackvollen A nordnung von 
allen B lä tte rn  gelobt und a ls  m ustergiltig hingestellt. 
N ur der Berichterstatter der „Neuen Freien  Presse" 
macht eine A usnahm e; er schreibt wörtlich:

„Leider hat sich die Heimatschau die Errungenschaften 
der modernen Ausstellungstechnik nicht völlig zueigen 
gemacht. W ie ganz anders käme diese verw irrende V iel­
fältigkeit zur G eltung, wenn sie nicht starr und tot 
neben- und übereinander aufgestapelt, sondern im  sau­
senden Leben des vollen B etriebes zu sehen wäre. A n­
schaulichkeit ist die H auptforderung an moderne A us-

verstand ihn nicht, er w ar freundlich, w as wollte er denn 
bloß? S ie  antw ortete mechanisch a ls  spräche ein U hr­
werk au s ih r und duldete, daß er an ih rer S eite  blieb. 
W as wollte sie nun eigentlich, wo sollte sie hin, — fort 
von dem Schlosse, wo der feindselige B ruder jetzt w ar! 
Aber w arum  w ar er so feindselig? K unstreiterin! W er 
w ar K unstreiterin?

Und der Herr neben ihr sprach immer freundlicher, 
jetzt legte er leise seine Hand auf ihren A rm  und flü­
sterte: „Ach, nicht in  diesen düsteren H ain m it der G rab­
kapelle “

Erika schaute auf, zog ihren Arm fort und w ar m it 
einem Schritt in dem dämmerigen R aum . „Aber G nä­
digste — das ist hier ja  so schauerlich “

„W as wollen S ie  denn h ie r?" fuhr Erika den er­
schrockenen jungen M ann  an und schloß die T üre vor 
seinem Gesicht.

E s w ar nicht schauerlich in der Erabkapelle für einen 
Menschen, den das Leben eben von sich gestoßen. B irken­
duft kam durch die eisernen G itter der glaslosen F en­
sterluken und ein Sonnenstrahl stahl sich über den klei­
nen A lta r, auf dessen S tufen Erika niedersank. S ie  
preßte die Hände vors Gesicht. W as w ar ihr denn ge­
schehen, daß ih r Herz, ihre Pulse stockten und jetzt häm ­
merten, a ls  sollte ihr Kopf springen!

K ann m an in einem M om ent ein glückliches Kind 
sein und im nächsten ist m an es nicht m ehr?

S ie , die Tochter einer K unstreiterin?
Aus einm al schlugen S tim m en an ih r O hr, sie sprang 

auf und schloß die T üre zu und sie, die niem als etw as 
Feindseliges empfunden, lief die Treppe hinab in  die 
G ruft und dachte b itte r und feindselig.

„ I n  m eines V aters S tube, da werd' ich doch wohl sein 
dürfen", und kniete neben dem metallenen B ette nieder, 
legte ihre gefalteten Hände oben auf und ihre W ange 
auf ihren Arm.

So, so hatte sie oft neben seinem Krankenbette ge­
kniet. „V ater, lieber V ater" , flüsterte sie und ihre T rä ­

nen strömten, w ährend ein Chaos von Gedanken hin ter 
ihrer K inderstirn auf und ab wogte.

D ie S tim m en draußen wurden im mer lauter.
„Setzt Euch auf die Schwelle, hier ist es kühl", sagte 

F rl. v. T reuenfeld 's S tim m e. „E s ist noch Z eit zum 
D iner".

„Ich bin zu neugierig, wie das Zusamm entreffen zwi­
schen Viktor und F rl. Erika abgelaufen ist! E r erzählt 
natürlich kein W ort. N a, w ir werden ja bald wissen, 
wie er sich zu ih r stellen w ird", sagte eine andere D am en­
stimme.

„F ü r Onkel Lillgen und Viktor gibt es n u r einen 
S tandpunkt, den Eeldstandpunkt —  sonst ist ihnen wohl 
alles W urst. Sobald Jq b s  seine Hand nicht mehr über 
die beiden halten  kann, w ird Onkel Faßkellner und Vik­
tor geht a ls  B ereiter nach Amerika. D ie Kousinen 
sticken sich heimlich die Augen aus dem Kopf und da sol­
len sie dem Kuckucksvogel gegenüber, der ihnen das Geld 
wegschnappt, noch einen verwandtschaftlichen S ta n d ­
punkt einnehm en? Vielleicht besorgt die Stiefm utter- 
Viktor eine Anstellung in ihrem alten  Z irkus!"

„K unstreiterin", hatte Viktor gesagt und die unfrei­
willige Lauscherin, zu der jedes W ort h inun ter un ter 
die W ölbung schallte, jetzt bekam sie die Aufklärung der 
rätselhaften W orte.

„Lillgens w ären heute genau auf demselben Fleck — 
ob Onkel Eberhard die K unstreiterin  geheiratet hätte  
oder nicht. W enn Erika ihre B rüder wirklich so lieb 
hat, wie sie tu t, kann sie ihnen ja helfen. Onkel Lillgen 
hatte doch alles vom Tisch 'runtergescharrt, so lange 
etw as drauf gewesen, w as er erreichen kann. E r und 
Viktor quetschen an Jo b s  um die W ette im grim m en 
Haß gegeneinander. N ur dann sind sie einig, wenn sie 
nachrechnen, wie viel Logierbesuch in Stachelberg ist.

Haste gegen Erika werden sie sich w iederfinden"
„W enn Jo b s  nicht solch himmlischer Mensch wäre, ich 

glaube die ganze S ippe hätte ihn längst der Devastie- 
rung angeklagt."



S eilt 4. „Bot e  v on  der Hbbs" F reitag  den 13. August 1926.

stellungen. W arum  drehen sich diese R äder nicht, w arum  
lassen nicht diese Schneidmaschinen ihre Messer spie­
len, w arum  saust nicht der Hammer auf den Amboß 
nieder? M an  erinnert sich gewaltiger Eindrücke, die 
m an in  Ausstellunaen empfangen hat, wo m it viel ge­
ringeren M itte ln , a (r sie in  der W aidhofner H eim at­
schau zur Verfügung stehen, der Arbeitsprozeß in  der 
vollen Herrlichkeit seines hinreißenden R hythm us ge­
zeigt wurde."

H at sich der M an n  überlegt, w as er fordert? Die 
Heimatschau ist in  den R äum en der Oberrealschule un ­
tergebracht: die ganze A nordnung aller zur Schau ge­
brachten Erzeugnisse mußte in  der Z eit vom 12. b is 21. 
J u l i  fertig sein. W ir sollten die Schneidemaschinen für 
die großen Messer bringen und die Hämmer sollten auf 
die Ambosse sausen? W ie lei h t doch solche M änner der 
Zeitungsfeder schreiben! H at der M ann  eine Ahnung, 
welche V orbereitungen die Aufstellung von solchen M a ­
schinen erfordert, welche Fundam ente nötig sind, um 
solche Gewichte zu tragen und welche K raft zum A n­
triebe notwendig ist? D ie Maschinenmesser der F irm a  
Böhler, welche zur Erzeugung von F ourn ieren  und zum. 
Beschneiden von Blechen dienen, hatten  eine Länge von 
4.20 M eter. Und w ir sollen die dazu gehörigen Maschi­
nen im Betriebe vorführen in  den R äum en einer R ea l­
schule? D ie Hämmer sollen w ir sausen lassen; vielleicht 
die großen Schwanzhämmer zur Sensenerzeugung oder 
die schweren Fallhäm m er der Fachschule, bei denen eine 
Ehabotte (Amboß) über 9000 K ilogram m  schwer ist? 
E in  Schlag einer solchen Maschine und die Fußboden- 
konstruktion bricht zusammen wie ein K artenhaus. Oder 
soll die große Schmiedepresse vom Vöhlerwerk m ontiert 
sein, die 23.500 K ilogram m  wiegt und ein F undam ent 
von 8 Q uadra tm eter bei entsprechender Tiefe braucht. 
Und dann w ohin in  einer Realschule m it den T ransm is­
sionen und den F euerungsan lagen? H at dieser Mensch 
eine A hnung, welche Anforderungen da zu erfüllen ge­
wesen w ären, um ihm den hinreißenden R hythm us des 
Arbeitsprozesses in  seiner vollen Herrlichkeit zu zeigen? 
Und wer hätte  die ganz enormen M itte l dazu aufge­
bracht, selbst wenn w ir eine entsprechende Halle hätten, 
die zur M ontierung  von Maschinen und zur Aufstellung 
von Feuerungsanlagen geeignet w äre?

D ann  w ird noch geschrieben, daß w ir in  T ierquälerei 
schwelgen, weil verschiedene ausgestopfte R aubtiere  in 
den Fangeisen vorgeführt wurden. Jed e r norm ale 
Mensch atm et erleichtert auf, wenn er sieht, wie diesem 
Raubgezücht und blutgierigen M ördern, die unseren Ge- 
birgsbauern  und dem W ildstande so starken Schaden 
bringen, doch beizukommcn ist; ich bin der festen Ueber­
zeugung, an T ierquälerei h a t beim Anblick der vortreff­
lichen Leistungen unseres bekannten M eisters Leimer 
außer dem H errn der „Reuen Freien  Presse" keiner der
15.000 Besucher der Heimatschau gedacht. —

Ich habe vor längerer Z eit in einem Buche folgenden 
Satz gelesen: „Gescheit kann ein jeder werden durch vie­
les S tud ieren , aber D um m heit ist eine Gabe G ottes, 
die m an respektieren muß."

Ich respektiere von nun an ähnliche Berichte der 
„Reuen Freien  Presse" wie jenen über die Heimatschau 
Eisenwurzen in  W aidhofen a. d. Pbbs.

In g . Hugo S c h e r b a u m .

W r ß ß i m o  Der neuen M m 8n m
Vergangene Woche wurde m it der A usprägung der 

ersten Goldmünzen zu 100 und 25 Schilling begonnen.
R un  herrscht gesteigerter B etrieb  im H auptm ünzam t,

da nebenbei noch immer, zufolge des steten VedarfesSchil- 
ling und Halbschilling geprägt werden müssen. A ußer­
dem sind noch M ünzen für fremde S ta a te n  herzustellen, 
im vorigen J a h r  allein  13,876.650 Stück. G egenwärtig 
läßt die griechische Regierung in  Oesterreich ihre Drach­
men und Lepta prägen, die te ils Nickel-, te ils  Kupfer­
münzen sind. I m  V orjahre w urden insgesamt 38,209.000 
Schilling, 18,370.000 Halbschilling, 63,469.000 Zehn- 
groschen-, 32,226.000 Zweigroschen- und 30,580.000 E in ­
groschenstücke geprägt, somit zusammen 182,854.000 
M ünzen, die einen W ert von 54,691.220 Schilling öster­
reichischer W ährung repräsentieren. W eiters noch eine 
größere Anzahl von Goldmünzen wie Dukaten usw. und 
14,968.200 L evantiner (M aria-T heresia)-T aler, die be­
sonders im O rien t viel begehrt werden. Durchschnittlich 
werden somit t ä g l i c h  rund 706.000 M ünzen geprägt, 
eine ganz erkleckliche Anzahl.

AsbeitsLosigkreit.
Leichte Abnahme in der zweiten Julihälfte.

Amtlich w ird m itgeteilt: Ende J u l i  wurden in  Oester­
reich 137.908 unterstützte Arbeitslose gezählt. Diese 
Zahl verteilt sich wie nachstehend auf die Sprengel der 
einzelnen Industrie llen  Bezirkskommissionen: W ien
(S tab t)  76.089, W ien (Umgebung) 5.030, W iener-N eu­
stadt 14.607, S t. P ö lten  6.866, Gmünd 1.001, S a u e r­
brunn  1.380, Linz 13.965, Salzburg  1.854, Graz 13.247, 
K lagenfun  1.299, Innsbruck 1.397, Bregenz 1.173. Zu 
der angegebenen Zahl von 137.908 kommen noch gegen 
14.600 ausgesteuerte Arbeitslose, die im Genusse einer 
B eihilfe stehen, und jene Arbeitslosen, die in den A r­
beitsnachweisstellen zur A rbeitsverm ittlung vorgemerkt 
sind, aber keinerlei Unterstützung beziehen; diese sind 
m it etwa 20.000 Personen zu veranschlagen. I n  der 
zweiten Hälfte J u l i  ist eine geringfügige Abnahme ge­
genüber dem S tan d  von M itte  J u l i  m it 138.168 zu ver­
zeichnen. Doch ist der S tan d  bereits höher a ls  Ende 
J u n i ,  wo bloß 136.142 im Genusse der Arbeitslosen­
unterstützung gestanden sind.

Landesausstellung in Tulln, 
n.-ö. KaufMKunstag.

Anläßlich der Landesausstellung in  T u lln  findet am 
M ittwoch den 15. Septem ber 1926 um 2 Uhr nachmit­
tags ein n.-ö. K a u f m a n n s t a g  statt. D ie um fang­
reiche Tagesordnung um faßt die Besprechung aller wich­
tigen S tandesfragen. E ine Reihe von Referenten aus 
allen Teilen Niederösterreichs w ird auf dieser großan­
gelegten Tagung das W ort ergreifen.

GrÜiches.
MW W aiöhofen nrtö Umgebung.

* T rauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirchc w u r­
den getrau t: Am 26. J u l i  Herr K aje tan  H e i n z l ,  
F abriksarbeiter, m it F rl. Jo h an n a  S c h a u f l e r ,  Säge­
arbeiterstochter. — Am 2. August Herr Josef K i n d s -  
l e h n e r ,  Nachtwächter, m it F rl. A nton ia  E r a t z ,  Kö­
chin au s W ien. — Am 9. ds. Herr P e te r H e i g l, Holz­
arbeiter, m it F rl. Christine H u n g e r s b e r g e r ,  H aus­
besitzerin, beide aus S tixendorf bei Eöstling.

* 40-semestriges Stiftungsfest der Ferialverbindung 
deutscher Hochschiiler „Ostgau". Am 13., 14. und 15. ds.
feiert die Ferialverbindung d. H. „Ostgau" ihr 40- 
semestriges Stiftungsfest. "Fe ft O r d n u n g :  Freitag  
den 13. August: 8 Uhr abends Eeneralkonvent, hernach 
B egrüßungsabend (in tern ) auf der Bude. S am stag  den 
14. August: 3 Uhr nachmittags E hrung unserer Toten 
auf dem Friedhofe, hernach Lichtbildaufnahme: 5 Uhr 
A.H.E. auf der Bude, Bum m el und Dämmerschoppen: 
Punkt 8 Uhr abends Festkommers (m it Damen) im 
Großgasthof K reul, unter M itw irkung des Opernsängers 
Helmuth E un thm ar. S onntag  den 15. August: 10 Uhr 
vorm ittags Bum m el, hieraus Frühschoppen. Nachmit­
tags: A usflug nach Weyer. B ei schönem W etter Ab­
fahrt vom Lokalbahnhof 12.58 nach Kleinhollenstein, 
überm Saurüssel nach W eyer. B ei schlechtem W etter 
direkt nach Weyer. A bfahrt: H auptbahnhof 16.58 Uhr, 
Haltestelle 17.02 Uhr. Rückfahrt von Weyer 23.05 Uhr. 
W  i r  e r s u c h e n  d r i n g e n d  st b e i m  K o m m e r s  
p ü n k t l i c h  z u  e r s c h e i n e n .  E i n t r i t t  n u r  
f ü r  g e l a d e n e  G ä s te !  K orporierte werden ersucht, 
in F arben  zu erscheinen!
_  * Beflaggung. W ir ersuchen die Bevölkerung unserer 
S tad t, anläßlich unseres Stiftungsfestes vom S am stag  
den 14. m ittags b is S onn tag  den 15. ds. m ittags zu 
beflaggen. Ferialverbindung d. H. „Ostgau“.

* Deutsche Verkehrsgewerkschaft. Die O rtsgruppe der 
Deutschen Perkehrsgewerkschaft in W aidhofen a. d. 3). 
hält S am stag  den 14. August um 19.30 Uhr im Gast- 
hofe zum „Deutschen A dler" (B rau h au s Ja x )  eine wich­
tige Besprechung ab, zu der alle M itglieder der D eut­
schen Verkehrsgewerkschaft eingeladen sind. E s berichtet 
ein Herr der H auptleitung aus W ien und der O bm ann 
der O rtsgruppe, Herr R unzm ann, über Angelegenhei­
ten des Dienst- und Ruhestandes.

* P riv . Biirgerkorps W aidhosen a. d. Pbbs. S o n n ­
tag den 29. August findet auf der Schießstätte des 
Feuerschützenvereines das d i e s j ä h r i g e  K o r p s -  
S c h e i b e n s c h i e ß e n  statt. S onn tag  den 22. August 
feiert das uniform ierte Bürgerkorps in M attighofen 
sein 300-jühriges Bestand- und Gründungsfest, zu dem 
alle M itglieder hiem it eingeladen werden. Nähere A us­
kunft beim Kommando.

* Feuerschützengesellschaft. Nachdem das Oberland- 
schießen vergangenen S onn tag  aberm als nicht abgehal­
ten werden konnte, so findet selbes, vorausgesetzt, daß 
das W etter günstig ist, diesen S onn tag  den 15. August 
statt. Hiezu bemerken w ir nochmals, daß alle, die "ab­
kommen können, sich schon vorm ittags beteiligen und 
auch abends bei der Jubiläum sbestverteilung anwesend 
sein mögen. D er Schützenrat.

* Versam mlung aller ehemaligen Kriegsgefangenen. 
D er Reichsverband der ehemaligen Kriegsgefangenen 
des M annschaftsstandes Oesterreichs h ä lt am Sonntag 
den 15. August 1926 um 9 Uhr vorm ittags im Eroß- 
gasthof In fü h r  (K reul) eine Versam mlung a l l e r  ehe­
m aligen Kriegsgefangenen ab, die für jeden Leid­
genossen und alle interessierten Vevölkerungskreise 
frei zugänglich ist. R eferent: Reichsverbandsob- 
m ann P e te r K och  aus Graz. Ziele des Verbandes: 
Entschädigungen, Zusammenschluß aller ehemaligen 
kriegsgefangenen Mannschaft Deutschösterreichs. Ehema­
lige Kriegsgefangene erscheint unbedingt alle!

* Zwanzig J a h re  „Ostgau". Ende dieser Woche be­
geht die Ferialverbindung deutscher Hochschüler „Ost­
gau" ih r vierzigsemestriges S tiftungsfest. Gegründet in 
Seitenstetten, übertrug sie vor 17 Ja h re n , um gesicher­
ten Nachwuchs zu haben, ihren Sitz in unsere S tad t. 
Seitdem  wirkt sie hier bescheiden und beharrlich, immer

Ich glaube, er und T an te  Lo sind einig, daß Erika ein 
J a h r  bei ihnen bleiben soll. N atürlich w ird sie bei ihrer 
Schönheit und ihrem Vermögen bald a ls  gute P a r t ie  
weggeheiratet sein. D ann  haben sie ihre Pflicht getan 
und die L illgens gehen a ls  F räu le in s  und K ranken­
pflegerinnen in die Frem de."

„N un ja, wer nicht auf F am ilie  hä lt, sondern nur 
auf Geld und Schönheit sieht, w ird sich an der Kunst­
re ite rin  nicht stoßen. W enn ich bloß an den Vomben- 
schlag denke, m it dem Onkel E berhards V erlobung hier 
einschlug! Diese aschgraue S tim m ung über die B la ­
mage, die Beleidigung in  T an te  V eatricens Seele, die 
ewig neu aufgeworfene, nie enträtselte Frage, wie und 
wo die Verlobung zustande gekommen! Und nun  lebt 
das K ind in  der Id ee , m ir hätten  n u r auf sie gew ar­
tet, führt ihre schönen K leider und Schmucksachen spa­
zieren, w irft m it kostbaren Geschenken und Trinkgeldern 
herum  und die Lillgens sitzen m it verhaltenem  Atem 
herum und sehen z u  “

„Ich setze meine ganze Hoffnung auf Viktor, daß der 
ihr den S tandpunkt klar machen w ird."

„N un kommt, w ir wollen gehen und sehen w as sich 
heute entwickeln w ird."

S tim m en und Schritte verhallten  und nur das F lü ­
stern der B äum e kam m it dem eigentümlich trockenen, 
kühlen Luftzug durch die Fensterluken in den R aum , 
von dem es hieß, daß die Toten in ihm m um ifizierten.

I n  entsetzlichem Weh w arf E rika ihre A nne um den 
Helm auf dem Sarge. D a lag er nun der Recke, der sei­
nen Schild über sie und ihre M u tte r halten würde, —  
und konnte ih r nicht helfen.

„M utte r, M u tte r!"  stöhnte sie, „w as ist m it d ir? "  
I h r  rückschauender Blick fand in ihrem  Elternhause 
nichts a ls  Vollkommenheit, weihevolle Ruhe, M orgen- 
und Abendgebet, freundliches und höfliches Entgegen­
kommen, der H ausherr des W eibes Haupt, sie ihm in 
dem ütiger Liebe u n te rtan  und sie das K ind, nicht der

Liebling in  zwei feindlichen Feldlagern, sondern der 
M ittelpunkt, in  dem sich beide fanden.

Aber sie empfand es plötzlich m it einer dunklen Ge­
w ißheit, daß un ter der korrekten W elt etw as brodelt 
und gährt und seine Polypenarm e hinaufstreckt, wo sich 
die Glücklichen im Lichte des Tages freuen!

Die Glücklichen? W enn sie durch der Liebe unlösliche 
B ande m it den Unglücklichen verbunden sind!

Ih r e  M u tte r w ar eine Unglückliche! W ie m it einem 
Blitz w ar die E rkenntnis über sie gekommen und dam it 
auch die Reaktion, das B lu t kreiste wieder norm al, der 
junge Körper hatte seine Nervenkraft wieder, wo es zu 
handeln galt! Z u r M u tte r mußte sie, die unglücklich, 
einsam und verlassen w ar.

„Unglücklich!" D er Jugend so unerträglich ohne Glück 
zu sein und den späteren Ja h re n  oft so ein gewohnter Z u ­
stand, daß das Gesicht schmerzt, wenn es sich einm al in  
heilere F a lten  ziehen will.

Erika ging festen Schrittes hinauf, aus der G ruft, 
aus der Kapelle, in  den grellen Mittagssonnenschein, 
öffnete ih r Portem onaie und überzeugte sich, daß sie ihr 
R etourbillet und Geld bei sich habe und eilte h inaus 
aus dem Park , fort von alledem, an dem sich ih r ganzes 
junges S e in  festgesogen hatte.

Nach einer halben S tunde lief sie der sich nähern ­
den weißen Dampfwolke des Kourierzuges entgegen, ein 
W ettlauf, der ih r wohl ta t. A ls sie m it hämmernden 
Pulsen im Koupee saß, empfand sie eine Zeit lang nichts 
weiter, a ls  das Rack-rack-tack der R äder, dann fiel es 
auf ihr Herz, daß m an sie suchen würde — aus Pflicht 
korrigierte sie sich b itte r und sie zog ihr Notizbuch her­
vor und setzte ein Telegram m  auf. Sechsmal zerriß sie 
das B la tt. Endlich hatte sie die E rklärung gefunden, 
die keine Lüge w ar: „M eine M u tte r verlangt nach m ir."

S ie  saß im letzten W agen, der schleuderte und toste 
und wenn sie die Augen schloß, hatte sie die Em pfin­
dung, a ls  führe sie m it Krachen ins In n e re  der Erde. 
J e  länger sie fuhr, um so mehr beschäftigte sie der Lärm

der R äder, schließlich hörte sie W orte heraus, abgehackte 
Sätze, all die W orte und S tim m en kamen von un ter her­
auf, die sie vor der Erabkapelle vernommen —  der 
Treuenfeld ihre sonore: „ J a , wenn m an nicht auf F a ­
milie hält! —  G ute P a rtie , kann sich verheiraten, weil 
sie Geld hat, trotzdem die M u tte r eine K unstreiterin  ist, 
aber all die andern gehen ins Elend, Viktor haßt sie!"

Ohne A ufenthalt raste sie weiter, über B erlin  h inaus 
nach dem Rhein. D ie M itreisenden w underten sich über 
das junge Mädchen, das im Fernzug, ohne Handgepäck, 
im weißen Chiffon-Kleide sitzt und scheinbar schläft, 
dann die großen blauen Augen m it einem Ausdruck 
innerer Q ual aufschlägt.

Jetzt zischeln und flüstern und zetern die R äder, ganz 
nahe und ganz heiser in ihre O hren und vor ihr 
stehen all die vornehmen Erscheinungen, die das Stachel- 
berget Schloß füllten. W ie kalt ihre Augen blicken, wie 
sie m it den F ingern  auf sie deuten: „D aß du es nun 
weißt, deine M u tte r w ar eine K unstreiterin ."

„E ine K unstreiterin", sagte sie sich auf einm al und 
\  fetzt sich gerade hin. „Und wenn sie es gewesen, w as 

w äre dabei!"
Aber nein, nein, das ist ja  unmöglich, wie hätte  ihr 

lieber, frommer V ater zu einer K unstreiterin  kommen 
können!

Aber vielleicht au s M itle id?  S ie  sann und sann und 
schüttelte abwehrend ihr Haupt.

Sollte sie auch noch an ihrem V ater zweifeln?
Brach alles über ihr zusammen?
Aber sie w ar eine gute P a rtie !
Und w as sie vergessen, das Erscheinen des fremden 

Offiziers, die zwei M inuten , die er auf sie eingeredet 
— w as w ar s  gewesen — sie wußte es nicht, aber ein 
bitteres Lächeln kräuselte ihre Lippen, es hatte der Er­
bin gegolten, welche die ganze Fam ilie  ru in ierte  — 
süß, o so süß und so geziert hatte  er gelächelt, das konnte 
sie sich zurückrufen.



Hl

F re itag  den 13. August 1926. „ B o t e  v o n  d e r  $  6 6 e" Sette 5.

m Die neuesten Modelle ■
n Bade-Möütel. » ^ c f t i i m e ,  Saöe^ auöen .
Zchwimmgürtel, Badehosen, Badewäsche in gröhter A usw ahl und 

billigst im

r t a z ' : :  gerDinimD J e im a n n  Im ftetten .
,a ran , die Jungakadem iker auch in den Hochschulferien 
Msammenzufassen und in  völkisch-studentischem Geiste 
vachzuhalten, den A lten aber ein Jungborn  zu sein, an 
Dem sie nach des A lltags zermürbenden Kämpfen neue 
K raft und frische Begeisterung sammeln können. Z w an­
zig Jah re  sind eine lange Zeit im Leben des Einzelnen 
und auch im Leben einer studentischen Körperschaft. 
L id , viel um faßt diese Zeit an  A rbeit und M ühe, an 
borgen und Kämpfen, aber auch viel an Schönheit und 
Zreude. D ie „Ostgau" ist immer auf dem Standpunkte 
;estanden, daß das Recht auf Freude und Genuß ver­
m u t  werden muß durch ernste, redliche A rbeit und daß 
;ine Sonderstellung, die den Einzelnen hinaushebt über 
m  Masse, ein erhöhtes M aß von Pflichten m it sich 
Dringt, von Pflichten gegen sich selbst und gegen die 
Allgemeinheit. Deshalb schreibt er seinen M itgliedern  
Die strengste Pflichterfüllung vor, Pflichterfüllung im 
Berufe und in völkischen Belangen, Pflichterfüllung im 
Kreise der V erbindung und schärfste Selbstzucht. Diese 
trengc Schulung hat auch ihre Früchte getragen; m it 
tolzer Freude kann der „Ostgau" feststellen, daß alle seine 
M itglieder tüchtige, ehrenhafte deutsche M änner sind, 
Daß der Nachwuchs zu den schönsten Hoffnungen berech­
tigt und daß keiner im Rückstände geblieben ist m it der 
Erfüllung der freiw illig übernommenen Pflichten. S o  
wünschen w ir der V erbindung, daß sie in  das neue J a h r ­
zehnt ihres Bestandes eintrete a ls  die a lte  Vorkätnpfe- 
cin völkischer Id een  und echten Burschengeistes, an 
Kraft und E hren ungeschwächt. Unserer Bevölkerung 
rber, von der ja doch ein guter T eil die alte B ürger- 
lla ft und den alten trotzigen Vürgergeist noch nicht ver­
loren hat, rufen w ir zu: Seid  froh, daß aus Euren R ei­
hen noch solche Burschen, wie die Ostgauer, hervorgehen, 
Dffnet weit Eure Herzen der Jugend , der Hoffnung und 
Zukunft unseres Volkes! V ivat, crescat, floreat Ostgau!

* W b sta lbahn , Zugsverkehr. Am 22. ds. verkehrt 
von Pbbsitz nach W aidhofen a. d. Pbbs Zug 5057, ab 
Mbsitz 21.05, an  W aidhofen 21.40. Der Zug ist allge­
mein benützbar und hä lt in allen S ta tionen  und H alte­
tellen. Am M ontag den 23, ds. verkehrt Zug 5052 ab 
Waidhofen 4.50, an  Pbbsitz 5.30 Uhr. Auch dieser Zug 
hält überall an und ist allgemein benützbar.

* Knödeischmaus. Mittwoch den 18. d. M . findet in 
Herrn R eitte rs Gasthaus in  der W ienerstraße (A igner)

* ein Knödelschmaus statt, zu dem die bekannt gute Küche 
ächerlich viele Freunde eines guten Hausgeselchten oder 
sonstiger Genüsse ziehen w ird .

* Autopriisung. S am stag  den 7. ds. fand zum ersten 
M ale in  Waidhosen a. d. Pbbs eine K raftwagenlenker­
prüfung statt, zu der zehn P rü flinge  angetreten w aren. 
I n  den ersten Nachmittagsstunden sah m an den in  un­

se re r S ta d t in  letzter Zeit schon recht bekannt geworde­
nen grauen Stersrerwagen der Fahrschule „Hietzing" 
mit der aus W ien eingetroffenen Prüfungskommission 
durch alle möglichen und unmöglichen Gassen fahren, 
horte streng vorschriftsmäßige Hupensignale und nach 
absolvierter P rllfungsfahrt sah m an nu r freudig er­
hellte Gesichter. D as Ergebnis der P rü fung  w ar ein 
äußerst befriedigendes und die Prüfungskommission hat

sich auch sehr anerkennend geäußert. Dem Vernehmen 
nach soll im kommenden F rüh jahre  wieder ein F a h r­
kurs abgehalten werden und es ist dem liebensw ürdi­
gen Fahrleh rer H errn In g . Krisch, der sich die A usb il­
dung wirklich ernstlich angelegen sein läßt, n u r zu w ün­
schen daß er dieselben Erfolge wie heuer erzielt.

* Arbeiterentlassungen in  der Sensenindustrie, _jn 
der steirischen Sensenindustrie wurden vor einigen T a ­
gen alle A rbeiter gekündigt, w eil die B etriebsrätekon­
ferenz der Sensenarbeiter in  Leoben das von den U nter­
nehmern angebotene Lohnzugeständnis abgelehnt hat. 
D a auch in  Oberösterreich die Sensenarbeiter gekündigt 
wurden, werden von dieser M aßnahm e insgesamt 40 
Betriebe m it zusammen 2500 A rbeitern betroffen, die 
sich auf Steierm ark, K ärnten , Oberösterreich und Nreder- 
österreich verteilen. Die U nternehm er sind bereit, jene 
A rbeiter w eiter zu behalten, die sich dam it einverstanden 
erklären, daß künftighin keine K ündigungsfrist besteht. 
Die O rganisation der Sensenarbeiter kündigt gegen die­
ses Vorgehen der U nternehm er den schärfsten Kampf an. 
Von dieser M aßnahm e sind auch die Sensenwerks- 
betriebe unserer S ta d t betroffen. Hoffentlich w ird die­
ser Konflikt bald zu beiderseitiger Zufriedenheit be­
endet.

* Unfall. Am S onntag  den 1. d. M . wurde die Heb­
amme F ra u  B a n d i a n  aus Zell in  der Ybbsitzer- 
straße von einem Einspännerfuhrwerk, das ein Fleischer­
gehilfe lenkte, niedergestoßen und nicht unbedeutend 
verletzt. D er Unfall wurde durch das unvorsichtige und 
schnelle Fahren  des Wagenlenkers verursacht, der sich 
deswegen zu verantw orten haben wird.

* Todesfälle. Am 18. J u l i  starb hier Angela L o s ­
b i ch  l e r, Volksschülerin aus Konradsheim, im <8. Le­
bensjahre. —  Am 25. J u l i  F rau  A m alia F u c h s -  
l u g'e r, P fründnerin , im 49. Lebensjahre, und F rau  
M arian n e  K u b a k, H ausiderin , im 70. Lebensjahre. 
—  Am 26. J u l i  Herr A nton S c h w e i n e  st er ,  O rts ­
arm er aus S t. Georgen am R eith, im 83. Lebensjahre.

* Der Bergniigungs-Festplatz (Ochsenplatz) m it V ier­
und Weinschank, Riesen-Flugkarussel, Pferdekarussel, 
mech. Schießhalle, Kapsel- und Volzenschießen, W ein­
werfen, K asperltheater, Kraftmaschine „Hau den L u­
kas", die Riesentigerfchlange, sowie Affen aller A rt 
(lebend zu sehen!) bleibt b is Sonntag den 15. ds. wei­
ter geöffnet. Außerdem zu sehen: Die Dame ohne U nter­
leib m it ihren zusammengewachsenen Zw illingen 
„W oda" und „Doda". Auch werden S ie dieselbe bewun­
dern können a ls Solotänzerin und Fußkünstlerin. Kom­
men S ie! Sehen S ie! S ie  werden staunen! Der U nter­
nehmer.

* Außerordentliche Gemeindcratssitzung am 7. d. M .
Auf der Tagesordnung der außerordentlichen Gemeinde­
ratssitzung steht a ls  Punkt 1: Genehmigung des Schuld­
scheines über das Hypothekardarlehen von Sch. 275.000, 
aufgenommen bei der n.-ö. Landeshypothekenanstalt, 
und unter Punkt 2: Haftung bei der Sparkasse der S ta d t 
W aidhofen a. d. Pbbs über einen B etrag  von Schilling
30.000 für die stöbt. Elektrizitätswerke. Der B ürger­
meister eröffnet die Sitzung und erte ilt dem Bericht­
erstatter Vizebürgermeister D r. Putzer das W ort. D a 
der E em einderat in  seiner Sitzung vom 20. A pril 1926 
beschlossen hat, für Bauzwecke 275.000 Sch. aufzuneh­
men und die n.-ö. Landesregierung hiezu die B ew illi­
gung erte ilt hat, wurde bei der n.-ö. Landeshypothe­
kenanstalt um dieses Darlehen angesucht. B elehnt w er­
den von dem Kreditgeber der W a l d  (m it einem D rit­
tel des Boöenwertes) und das a l t e  und n e u e  R  a t- 
h a u s ab 5. August 1926. Der W ortlau t des zu geneh-

Am Ziel empfing sie mitleidiges D äm m ern, kein be­
kanntes Gesicht begegnete ihr, still w ar der Weg am 
R heinufer und aus dem M orgennebel zeichneten sich 
>charf und zierlich die Umrisse ihrer kleinen B urg, die 
alles das umschloß, w as für sie den M ittelpunkt der 
W elt bildete.

Ganz leise zittert der Türklopfer durchs H aus, oben 
klirrt ein Fenster, ein weißes Köpfchen späht hinunter 
and zieht sich erschrocken zurück.

W as da unten  im M orgengrauen steht, im feuchten, 
taubigen, weißen Kleide, das welk wie Lumpen um 
hre Glieder fällt, ohne Handgepäck, m it w irrem  H aar, 

Das aussieht wie —  ja, wie w as?  — W ie sie selbst etwa 
n den Zeiten ihrer überschäumenden Jugendlust?

Welch fürchterliches E rinnern ! Der alten  F ra u  im 
Rachtkletde schlagen fröstelnd die Z ähne zusammen, ihre 
Glieder schlottern, als sie die Treppe nach unten eilt. 
H at sie jetzt den Abgrund erreicht, dem sie entgegen- 
w anderte all diese schmerzensreichen J a h re ?

Ganz vorsichtig öffnet sie einen kleinen T ürspalt und 
zwei große, blaue, angstvolle K inderaugen starren sie 

^ann  fp^ingt die Türe auf und weiche Arme 
chlingen sich um ihre arm e Gestalt, heiße Küsse bedecken 
hr vergräm tes Gesicht.

süße, liebe M u tte r! D aß ich dick) wieder- 
rinbe! W are ich nur nie von dir gegangen! N ie mehr 
zehe ich fort v o n  dir. O, wie habe ich mich gebangt ich 
onnte es nicht mehr aushalten !"

„Und darum  kommst du an, wie auf der Flucht9 “ 
ragte die M u tte r zweifelnd und m itten auf der Treppe 
hrer Tochter starr in s Gesicht blickend.
_ Erika sieht beim E in tr it t  in s Zim m er ih r trau riges 
opiegelbild, die Schatten unter den Augen, die fiebern- 
)en Backen und das schreckliche Kleid. Aber sie denkt 
iu r an  die M u tte r, drückt sie in s B ett, deckt sie zu und 
auert sich auf die Bettkante.

„ J a ,  auf der Flucht bin ich, liebste M utter, ein Z u­

fall hat m ir Dinge zugetragen, die es m ir unmöglich 
machten, einen Augenblick länger dort zuzubringen."

„W as für D inge?" fragt die M u tte r m it bebender 
Stim m e.

„Daß m an mich dort nicht liebt — Jo b s  trieb Liebe 
und Pflichtgefühl — aber die andern hassen mich, weil 
ich P a p a s  E rb in  bin."

Erleichtert sinkt die M u tter in die Kissen. N un hatte 
sie ih r K ind wieder. D ort beneidet und gehaßt zu w er­
den, das kam einer Sicherung ihres Glückes gleich.

Und dann kommt, stockend und leise die F rage und 
so, a ls  handele es sich um etw as Gleichgültiges, während 
m an der F rageriu  doch anmerkt, daß ih r Herz in der 
F rage m itzittert.

„S ag ,’ M am a, warst du wirklich m al K unstreiterin?"
„Ich w ar’s."
E s tra f Erika wie ein Schlag. Die Lippen zogen sich 

von ihren schönen Zähnen zu einem verzerrten Lächeln, 
das humorvoll sein sollte, a ls  sie sagte: „D arum  er­
lernte ichs auch so schnell — es w ar m ir von beiden 
Seiten  zugekommen. — D arin  habt ihr euch gefunden!"

E in  scheuer Blick der alten F ra u  gleitet über ihrer 
Tochter Gesicht.

„Erzähle m ir von E urer Verlobung!"
Und Erika sieht ihren V ater in  ehrfurchtsvoller W er­

bung um eine zierliche, kleine R eiterin  im schwarzen 
H abil, eine vornehm-bescheidene Schulreiterin. S ie  hat 
sich alles zurechtgelegt und w ill einen ehrlichen Kampf 
gegen ihre adeligen V orurteile aufnehmen.

„W er Hai es gewagt, die M u tte r bei dem eigenen 
Kinde zu verleum den?"

„N iem and hat dich verleumdet. Durch Z ufall hörte 
ich, daß die Gcldverhältnisse in Stachelberg sehr trau rige  
sind und ganz nebenbei, daß du K unstreiterin  gewesen 
bist." Erika wollie das W ort ganz gleichgültig ausspre­
chen, aber ihre S tim m e stockte und ih r Gesicht wurde 
blaß und rot.

(Fortsetzung folgt.)

niigenden Schuldscheines wurde im Finanzausschüsse 
überprüft und verlesen. D as K ap ita l ist m it 6 Prozent 
verzinsbar, die A n u itä ts ra ten  betragen %  Prozent, die 
Spesen V /2 Prozent, so daß das D arlehen auf 8 P  r 0  - 
z e n t kommt. S ta d tra t  K o t t e r  findet das Vorgehen 
der n.-ö. Hypothekenanstalt a ls  zu scharf. E s w äre die 
Belehnung unseres W aldes a l l e i n  genügend B ü rg ­
schaft gewesen. D er W ald  wurde von Oberförster In g .  
Wessely m it 900.000 Sch. geschätzt. H art ist die B edin­
gung, daß b is zur Schuldbegleichung weder etw as ab­
getreten noch getauscht werden dürfe. K otter findet auch 
V /2 P rozen t Spesenvergütung zu hoch und fragt an, ob 
diese auch gleich bleiben, wenn der Z insfuß sich senke. 
Auch sei nicht bekannt, w ieviel im Höchstfälle die Hy­
pothekenanstalt bei früherer Abzahlung des D arlehens 
V ergütung in  Prozenten verlange; w eiters frag t S ta d t­
ra t K otter an, ob auch andere A nstalten gleich hohe B e­
dingungen gestellt haben. R echnungsrat Heckerle gibt 
diesbezügliche Aufklärungen. S ta d tra t  D r. H a n k e  be­
an trag t, es mögen die übrigen Objekte der S ta d t, die 
nicht belehnt sind, von der Einlagezahl 215 so bald wie 
möglich abgeschrieben werden oder es muß eine schrift­
liche Erklärung der Hypothekenanstalt in  dieser Hinsicht 
verlangt werden. Die Genehmigung des Schuldscheines 
w ird sodann m it dem Zusatzantrage D r. Hanke einstim­
mig angenommen. Bei Punkt 2 berichtet V izebürger­
meister D r. Putzer über die Aufnahme von 30.000 Sch. 
für das Elektrizitätsw erk auf einen Depotwechsel bei der 
hiesigen Sparkasse. D er Berichterstatter verliest die dies­
bezügliche Eingabe des S tad tra te s  an die n.-ö. Landes­
regierung. Dieselbe wurde von Vizebllrgermeister Dok­
tor Putzer persönlich bei der Landesregierung überreicht. 
Die Landesregierung hat ihre Zustimmung n i c h t  ge­
geben und es müsse daher der B etrag  auf einem gewöhn­
lichen Wechsel aufgenommen werden, für welchen die 
Stadtgem einde die H aftung übernim m t. D er Bericht­
erstatter empfiehlt die A nnahm e der H aftungserklärung. 
Rach A nnahm e dieses P unktes w ird die Sitzung nach 
kurzer D auer geschlossen.

* Selbst gestellt. Der dem Postam te in  Amstetten 
zugeteilt gewesene Postassistent Josef S  t e i n d l, wel­
cher im B orm onate nach Unterschlagung von 13.000 
Schilling flüchtete, hat sich am 7. d. M . nachts bei der 
Eicherheitswache selbst gestellt. S te ind l besaß nur mehr 
einen Geldbetrag von 1 Schilling 9 Groschen, ist seiner 
Angabe nach seit Tagen ruhelos in  der Umgebung her­
um geirrt und hat zumeist im  Freien  genächtigt. D as 
veruntreute Geld w ill er in  W ien verbraucht haben. E r 
wurde desselben nie froh, da er ständig in  Furcht vor 
seiner Aufgreifung lebte und sich deshalb auch nie in  
einem Hotel zu wohnen getraute, sondern sich fast immer 
im P ra te r  und in  den P ra te rau en  aufhielt. S te ind l 
wurde dem Bezirksgerichte eingeliefert.

* G ew alttä ter. I n  der Nacht vom S onn tag  zum 
M ontag den 9. ds. um V21 Uhr wurde die Sicherheits­
wache zur In te rv en tio n  zum Easthause V ernt, U nter 
der Leiten, gerufen, weil ein M ann , der vorher a ls  East 
dort w ar, nach der Sperrstunde noch in  das Lokal ein­
dringen wollte und zu diesem Zwecke m it leeren B ie r­
fässern, die neben der H austüre lagen, diese zertrüm ­
mern wollte. Den ihm abmahnenden W irt zerriß er den 
Rock. Der M an n  wurde von zwei Wachbeamten in  der 
Nähe des Gasthauses angetroffen und sollte zum Wach­
zimmer mitkommen. D a er sich widersetzte, mußten ihm 
Handfesseln angelegt und er m it G ew alt weitereskor­
tie rt und in  den Arrest gebracht werden. A ls der die 
Personsdurchsuchung vornehmende Wachbeamte sich von 
dem V erhafteten abw andte, um das Arrestlokal zu ver­
lassen, versetzte ihm dieser plötzlich von rückwärts unver­
m utet einen heftigen Faustschlag auf den Rücken und 
dem zweiten Wachbeamten, der w eitere Angriffe des 
wie tobsüchtig sich Gebärdenden abwehren wollte, einen 
Faustschlag in  das Gesicht, daß er beim Äuge Verletzun­
gen e rlitt. Der durch zu reichlichen Alkoholgenuß zum 
G ew alttä ter Gewordene wurde am nächsten Tage dem 
Bezirksgerichte eingeliefext.

* V erhaftung. D er P e r t r e t e r  Josef F r e i w a l d ,  
der wegen V eruntreuung verfolgt und bereits in  R ohr­
bach verhaftet, dort aber wieder auf freien Fuß gesetzt 
wurde, wurde am 9. d. M . hier angehalten und neuer­
lich dem Bezirksgerichte eingeliefert.

* Hund verlaufen. Span io l, w eiß-braun, m it großem 
Gehänge, hat sich verlaufen. Abzugeben bei H errn We- 
ninger, B ertastraße 1.

* Kreiskrankenkasse S t .  P ö lten . I m  M onat J u l i  
1926 w aren 4510 M itglieder im Krankenstands, wo­
von 2076 vom V orm onat übernommen und 2434 zuge­
wachsen sind. Hievon sind 2219 M itglieder genesen und 
23 gestorben, sodaß w eiterhin noch 2268 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 183 
M itglieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat 
wurde an 116 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  
obigen Z eitraum  wurden betriebsm äßig verausgabt: 
an Krankengeldern 8 92.986.76, an M utter- und K in ­
derschutzkosten (Schwangerschafts- und W öchnerinnen­
unterstützungen, S tillp räm ien  und Hebammenentschädi­
gungen) 8 13.345.10, an Aerzte- und Krankenkontroll­
kosten 8 37.001.70, an Medikamente- und H eilm ittel­
kosten 8 12.524.26, an Spitalverpflegs- und T ran sp o r t­
kosten 8 23.071.41, an B egräbnisgeldern 8 2.606.— , an 
Familienversicherung 8 7.973.20, an Rekonvaleszenten-
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am Mittwoch den 18. August in R e itte rs  Gasthaus in 
der W ienerstraße (A igner). I h r e  ergebenste E inladung 
machen M ax R eitte r und F rau .

1
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und Heilstättenpflege 8 12.500.— . Zusammen Schilling 
202.008.43. A us dem außerordentlichen Unterstützung», 
fonds 8 6.190.50. B etriebsm äßig verausgabte die Kasse 
seit 1. J ä n n e r  1926 8 1,585.933.76. Eesamtbetriebs- 
umsatz im M onat J u l i  1926 8 1,989.789.46. Abgeführt 
wurden im M o n at J u l i  1926: An Arbeitslosenversiche­
rungsbeiträgen  8 250.550.18, an Zuschlägen zur A rbeits­
losenversicherung 8 41.928.87, an A rbeitsverm ittlungs­
beiträgen 8 2.166.30, an K am m erbeiträgen 8 5.185.46, 
an  S iedlungsfondsbeiträgen 8 1.317.96.

* Vöhlerwerke. Am 3. August 1926 vollendete Herr 
F ranz  S t e r r ,  Obermeister der Werkzeugfabrik Vöh­
lerwerke der Fa. Gebr. Böhler & Co., A. G., W ien, 
sein fünfundzwanzigjähriges D ienstjubiläum , aus wel­
chem Anlasse ihm die Angestelltenschaft der Werkzeug­
fabrik am 7. ds. um 8 Uhr abends im Werksheime 
zu Böhlerwerk einen U nterhaltungsabend bezw. F a ­
m ilienabend veranstaltete. Herr Direktor J u l iu s  W a l­
decker brachte das Glückwunschschreiben der G eneral- 
direktion zur Verlesung, überreichte selbes samt dem 
Erinnerungszeichen dem Ju b ila n te n , feierte den­
selben in einer längeren Ansprache, w orin er die 
Verdienste des Ju b ila n te n  um die Werkzeugfabrik 
in  besonderer Weise w ürdigte und brachte a ls  
unm itte lbarer Vorgesetzter seinen Glückwunsch m it 
einem kräftigen „Glück aus" zum Ausdruck. D ann folg­
ten die Glückwünsche der Angestellten- und A rbeiter­
schaft der Böhlerwerke und Vruckbacherhütte und 
die Uebergabe des Jubelgeschenkes der gesamten K ol­
legenschaft. F ü r  den gemütlichen T eil sorgten einige 
Kollegen und Angehörige von solchen durch D arb ie­
tungen von gediegenen Orchester-, Gesangs- und S olo­
vorträgen und in  froher, lustiger Festesstimmung 
eilten die S tunden  allzurasch dahin und erst a ls  die Uhr 
24 zeigte, dachte m an an s Heimwärtsziehen. Der J u ­
b ilan t samt seiner lieben F am ilie  w ar sichtlich gerührt 
und dankte allen Erschienenen für die E hrung auf das 
Herzlichste und w ird ihm der gelungene Abend zeit­
lebens in  freudiger E rinnerung  bleiben.

* Hilm-Kematen. ( V o r t r a g . )  S am stag  den 7. ds. 
fand im Gasthaus des H errn Fritz Pänkbauer in Hilm 
ein äußerst lehrreicher V ortrag  des W anderlehrers 
H errn E m il K raus aus A ttnang-Puchheim  statt. Der 
V ortrag  erstreckte sich auf Lebensweise und Charakteristik 
der in  Oesterreich heimischen giftigen und nichtgiftigen 
Schlangen, die sämtliche im lebenden Zustand vorgezeigt 
wurden und das V erhalten des Menschen nach dem Bisse 
einer giftigen Schlange. Herr K raus, der bereits zwei­
m al von K reuzottern gebissen wurde, konnte aus eige­
ner E rfahrung  über die V erhütung der gefährlichen F o l­
gen des Bisses giftiger Schlangen eingehend berichten. 
E r räum te auch gewaltig m it a lten  Märchen und dem 
A berglauben über Schlangen auf und w ies an Hand von 
Beispielen nach, wie nützlich und notwendig die Schlan­
gen im H aushalte der N a tu r sind. Bedauerlich w ar es 
nur, daß von der bäuerlichen Bevölkerung wenig an ­
wesend w aren, da gerade der Landm ann bei seiner A r­
beit in  Feld und W ald  am meisten Gelegenheit findet, 
Schlangen anzutreffen, die meistens w ahllos, ob ungif­
tig  oder giftig, vernichtet werden.

* dbbsitz. ( F e u e r s c h ü t z e n v e r e i n . )  Am S o n n ­
tag den 22. August d. I .  hä lt unser V erein ein gem üt­
liches F  r e i s ch i e ß e n ab, zu dem alle Schützen des 
Pbbs- und E rlau fta le s  herzlichst eingeladen sind. Schieß­
dauer von 9 Uhr vorm ittags b is zur D äm m erung. Z ur 
V erteilung gelangen nur ©elbbeste auf hübschen B ä n ­
dern und zw ar: 12 Tiefschußbeste und 12 Kreisbeste. 
Um das Schießen recht billig zu gestalten und das 
Schützenwesen wieder neu ausleben zu lassen, w ird a ls  
M ußeinlage für die 1. Schußkarte zu 30 Schüsse, die noch 
dazu für Tiefschuß und Kreise gebunden, n u r Sch. 4.— 
berechnet. Jag d - und M ilitärgew ehre haben zur E rre i­
chung von Kreisbesten in  der Lage zu 5 Schüssen 5 Kreise 
vor. S tah lm an te l- und Halbmantelgeschoße sind u n te r­
sagt. W ir machen unsere verehrten Gäste von au sw ärts  
aufmerksam, daß am S onn tag  den 22. August ein S o n ­
derzug um 10 Uhr abends ab 3)bbsttz nach W aidhofen 
verkehrt und somit ein passender Anschluß m it der R u ­
dolfsbahn zu erreichen ist. E ingeladen find alle Schützen, 
ob selbe eigene E inladungen erhalten  oder nicht. M it 
eigenen K arten  werden n u r  die M itglieder unseres V er­
eines eingeladen. E s w ird uns sehr freuen, wenn uns 
recht viele liebe Schützenbrüder und Gäste von au sw ärts  
besuchen. Schützenheil!

A us Amstetten und ‘Umgebung.
—  Zahnarzt Dr. Otto Hinterhuber ist b is  inklusive 

1. Septem ber verreist.
— Deutscher Turnverein. — Außerordentliche Haupt­

versammlung. Am S am stag  den 14. d. M . um 8 Uhr 
abends im V ereinsheim  ( J u l iu s  Hofm ann). T ages­
ordnung: 1. T urnhallenbau , 2. A llfälliges. Zuver­
lässiges, pünktliches Erscheinen w ird von jedem T u rn er 
erw artet. — Der Deutsche T urnvere in  H aag veranstaltet 
an den kommenden S am stagen  und S onntagen  auf 
seinem Turnplatz Freilichtaufführungen des erschüttern­
den „Frankenburger W ürfelspieles" von Jtzinger m it 
100 M itwirkenden. I m  V orjahre wurde auf dem

M M ß -  2  6m e m n  r. G . m . vH . zu A M ettk li
« l o s t e r f t r - i t z e  2 ,  T e l .8 / g g .  B oslsU ar(a |scnIonto  72.330. T ägicfi v on  8 b l»  > /-l2 u n d  
2 b iö  4 L lh r offen, n u r  © a m tita g  u n d  S o n n ta g  nach m . u n d  a n  F e ie r ta g e n  geschlossen.

Zinsen derm alen  7 und 8  P r o z e n t.
Kontokorrentoerkehr; Darlehen mit (Entstehet, P fan d , Grundbuch 
(Rangordnung, Pfandrecht, fchpothefc) oder ffiehaltsDormerhung. 
Zinsenzuschreibung Zänner und Ju li. Auskünfte kostenlos. Über­
weisungen ins A usland werden auch vollzogen. 2367

Großer Sommer-RfliiniingsverKgiif 
ResteDe-Ialne-Reste, re iz en d e  M uster, p e r  m  S 1 20, Cosmanos-W asch­

sto ffres te , m o d ern s te  D e ssin s , p e r  m  8  1*60, Chiffon-Reste p e r  m  
8  1 —  is  8  1 20. Reiche Auswahl In säm tlichen Badeartikeln I

Modewareohaus J o h a n n  S ch in d ler , to tes te n  S S z r Ä j S

Haushamerfelde (zwischen Vöklamarkt und Franken­
burg, O.-Oe.) von den S tänden  Oberösterreichs ein 
würdiges Denkmal zur E rinnerung  an das vor 300 
Ja h re n  dortselbst abgehaltene B lutgericht des S ta t t ­
ha lte rs  G raf Herberstorff über die glaubenstreuen lu ­
therischen M arktrichter, R atsm änner und B auern , deren 
36 um ihr Leben w ürfeln mußten und 17 an  der Haus- 
ham ei Linde gehängt wurden, un ter überw ältigender 
Beteiligung aller Kreise des Landes und besonders 
vieler bündischer T u rner enthüllt. Anläßlich dieser 
Feier wurde das „Frankenburger W ürfelspiel", in  wel­
chem das grausame Eerichthalten in  dramatischer Form  
festgehalten ist, verfaßt und in Frankenburg nächst dem 
historischen Platze m ehrm als aufgeführt. D er Besuch 
dieser bedeutsamen V orführung in  Haag w ird w ärm - 
stens empfohlen.

—  Die Erzeugnisse aus der Dampfbäckerei-Zwieback­
erzeugung I .  Lechnet, Amstetten, in  ihrer unerreichten 
Q u a litä t sind bereits allbekannt und werden nach allen 
Bundespostorten verschickt.

Emmerich Kronfellner
V e rla n g e n  S ie  
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U h ren , G o l d . S ilb e r- , A lpaka- 
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Neuhosen a. d. Ybbs. ( G r ü n d u n g s f e s t  d e s  
D e u t s c h e n  T u r n v e r e i n e s . )  Am S onn tag  den 
5. Herbstmond (Septem ber) findet das Gründungsfest 
des Deutschen T urnvereines Neuhofen statt, verbunden 
m it einem W ett- und Schauturnen. Festordnung: S a m s­
tag den 4. Herbstmond, abends % 8 Uhr, Fackelzug, nach­
her gemütliche Zusammenkunft im Easthause des Herrn 
G iertier. S onn tag  den 5. Herbstmond: 6 Uhr früh m u­
sikalischer Weckruf, 7 Uhr Kirchengang des V ereines, 8 
Uhr Kampfrichtersitzung, Gasthaus Dollfuß, y29 Uhr 
B eginn des Wettkampfes, 12 b is 1 Uhr M ittagspause, 
1 b is y23 U hr Empfang der Vereine, sodann Festzug, 
Kranzniederlegung beim Kriegerdenkmal, Begrüßung, 
3 Uhr B eginn des Schauturnens, 5 Uhr Festrede und 
Siegerverkündigung, 6 Uhr Tanzkränzchen im  Easthause 
des H errn Leopold E iertler. Festbeitrag 50 Groschen. 
E in tr i t t  zum Tanzkränzchen 50 Groschen. B ei ausge­
sprochenem Regenwetter findet das Fest am Sonntag  
den 12 Herbstmond statt.

A us W eyer und Umgebung.
Weyer o. d. E nns. ( T ä t l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  

D er im hiesigen M arkte wohnhafte H äusler Leopold 
H o l z n e r  w ar am Bahnhof W eyer dam it beschäftigt, 
Holz zu verladen. E r wollte die bereits auf dem W ag­
gon befindlichen Bloche in die richtige Lage bringen, 
wobei er au sg litt und zirka 2 M eter tief auf das Ge­
leise stürzte. D er schnell herbeigeholte B ahnarzt Doktor 
Luxer stellte eine schwere Beschädigung des Rückgrates 
fest und ordnete die Ueberführung des Verunglückten 
in s  S p ita l nach S tey r an. Leider w ar ärztliche Hilfe 
nicht mehr im S tande, Holzer zu retten. E r starb 
einige Tage nach seiner Ueberführung im S p ita l zu 
S tey r.

von Haydn spielte. Nachher fand die Weihe der Fahn 
statt, bei derselben sang der V erein den Chor „D as i • 
der T ag des H errn". D ie Fahnenm utter F ra u  Rauck 
egger und die Fahnenpatin  F r . D ir. Hornberg spendete 
jede ein prachtvolles Fahnenband, schmückten die neu. 
Vereinssahne und übergaben dieselbe an den Vereii 
H ierauf erfolgte die Schmückung des V undesbanner 
und der Fahnen der Eastvereine m it den E rinnerung- 
bändern. Nach derselben fand die Benagelung de 
Fahne statt. Herr D r. Rose hielt eine begeisterte Fest 
rede, auf welche D ir. Rust in begeisterten W orten ei 
widerte und den Dank des steirischen Sängerbünde 
zum Ausdrucke brachte. Nach dem M ittagessen in de: 
verschiedenen Gasthäusern, über das sich die Sangesbrü 
der sehr lobend aussprachen, sammelten sich die Gäst 
um halb 2 Uhr nachmittags zum Festzuge, an welcher 
sich folgende Vereine beteiligten: Weitzenbacher Musik 
kapelle, Feuerw ehr A ltcnm arkt, Festgäste und Behörden 
Trachtenverein „Buachstoaner", Deutschvölkischer T u rn  
verein S t. G allen, M . G. V. Eaflenz, M . E . V. Klein 
reifling, Liedertafel S tey r, Liedertafel W eyer, M . E . V 
Zell a. d. Pbbs, M . G. V. Sängerkränzchen Pbbsitz, stei 
rischer Sängerbund m it B undesbanner, M . G. V. Ad 
mont, M . E . V. „Erzberg", Eisenerz, M . E . V. S t. Gal 
len, M . E . V. R ottenm ann, M . G. V. Selztal, Wäger 
m it der Fahnenm utter und Fahnenpatin , Altenmarktei 
M . G. V. U nter den K längen der Weitzenbacher Musik 
kapelle bewegte sich der Festzug durch den prächtig ge 
schmückten M arkt, bei dieser Gelegenheit bedachten im 
Bewohner die Sänger reichlich m it B lum en. An der 
Festzug anschließend fand infolge des unsicheren W etter­
das Gastsingen auf dem Marktplatze statt, welches durch 
den Eesamtchor „D as deutsche Lied" von Kalliwoda 
von 220 S ängern  un ter der Leitung des Chormeister- 
Theodor R othm ann eingeleitet wurde, dann brachten 
zum V ortrage: M . G. V. Gaflenz „S t. Michel" (O ttos 
Kernstock) v. Lavite, op. 11 und „W ir wollen nicht ver­
zagen" v. R . Völker; M .E .V . Liedertafel W eyer „M eine 
Muttersprache" v. E. 6 . Engelsberg: M . G. V. Erzberg, 
Eisenerz „Und drüber sang die N achtigall" v. I .  Wen- 
gert und „Deutscher Schwur" v. I .  E izenberger; M . E .V . 
S t. Gallen „S teirerlied" v. Rubisch; M . G. V. Pbbsitz 
„K ärn tnerlied", Q u in te tt v. Th. Koschat; M .E .V . Zell 
a. d. P . „W ie 's daheim w ar" v. W ohlgem ut; M .E.V . 
Selztal „Sturmbeschwörung" von D llrner und „Der 
Sp ielm ann  ist da" v. Heyne; M . E . V. K leinreifling 
„M ein  Himmel auf E rden" v. P fe il und „Tanzgredl 
v. V ergeiner; M . G. V. A ltenm arkt a. d. E nns „Am 
R hein" v. K arl M agel und „W aldkönig" v. Georg 
K örner; die steirischen Vereine sangen zum Schluß des 
Eastsingens den Eesamtchor „D aheim " v. B lüm el. Zum 
Abschluß des Festes konzertierte die Weißenbacher 
Musikkapelle unter der Leitung des Kapellmeisters 
H errn Kaspar S te iner am Marktplatze. D as Fahnen 
weihfest hat bewiesen, welche Achtung der M . G. ZI 
A ltenm arkt genießt und danken w ir allen, welche mit­
halfen, das Fest zu verschönern. Den V ertretern des 
steirischen Sängerbundes, den steirischen, den nieder 
österreichischen und den oberösterreichischen Sangesbrü 
dern rufen w ir noch einm al ein „Treudeutsches Sänger 
heil" zu. __________

Bienenwage:
Tag Zunahme j Abnahme Tag Zunahme Abnahme

A ugust d k g dkg A ugust d k g d k g

6. -- 15 10. -- 5
7. -- 20 11. -- 5
8. -- 25 12. —- 10
9. — 10

A us dem Ennstal.
Altenmarkt a. d. Enns. ( F a h n e n w e i h e  d e s  

M.  G.  V.  A l t e n m a r k t a. d. E n n s . )  Unser liebes 
A ltenm arkt hatte am 1. August 1926 das Festkleid an ­
gelegt. Beging doch der M ännergesangverein A ltenm arkt 
seine Fahnenw eihe, die einen erhebenden V erlauf nahm 
und einen bleibenden M arkstein in der Geschichte A lten­
m arkts bilden w ird. Vom W etter nicht besonders be­
günstigt, w ar der Besuch über alles E rw arten  groß. 
Am 31. J u l i  abends fand ein Fackelzug m it der A lten- 
markier Musikkapelle durch den M arkt statt und darau f 
sang der M . G. V. ein Ständchen bei der F ahnenm utter 
F ra u  M a ria  Rauchegger und Fahnenpatin  F ra u  Em m a 
Hornberg. Anschließend versammelte sich der M . E . V. 
zu einem kleinen Im b iß  im Easthofe der F ahnen­
m utter, wo die V ertreter des steirischen Sängerbundes 
aus G raz m it dem B undesbanner erw artet wurden. Am 
M orgen weckten Pöllerschüsse und der Weckruf der Musik­
kapelle Weißenbach a. d. E nns die Bewohner von A l­
tenm arkt aus ihrem Schlummer. Nach Em pfang der 
Eastvereine am Bahnhöfe Weißenbach-St. G allen durch 
H errn E ründerobm ann und O bm ann des Festaus­
schusses D r. Hugo Rose und Herrn Obmann Eendarme- 
rieinspektor Richard Jesch m it dem gesamten V erein 
bewegte sich ein stattlicher Festzug nach A ltenm arkt auf 
den Marktplatz. D ie stattliche Anzahl der Gesang­
vereine und verschiedene V ertretungen, in erster L inie 
die V ertreter des steirischen Sängerbundes m it dem 
B undesbanner w urden durch H errn D r. Hugo Rose be­
grüßt und Willkommen geheißen. Sodann  begrüßte 
Herr B ürgerm eister N eum üller die Gäste nam ens der 
Bewohnerschaft und des M arktes. H ierauf la s  Hochw. 
Herr P . Modest K rondorfer am Marktplatz die Feld­
messe, bei der die Weißenbacher Musikkapelle die Messe

Verschiedene Nachrichten. 11
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D ie V erlau tbarung  der Ergebnisse der Bienenw age w ird 
b is zum nächsten F rü h jah re  eingestellt.

|® e i) t
Sch«

I Stell 
I Sch® 
mit 

leern
I F

Jen
I  lebet
I m

t n f t  
1 tu n  

ober

ttr

I  r

Die Dame mit der Nelke.
E in  pensionierter Finanzbeam ter stieg in  Eger in 

den Schnellzug nach K arlsbad ein und setzte sich in  ein 
A bteil, w orin sich bereits zwei elegant gekleidete Herren 
und eine Dame befanden Die Dame überreichte ihm 
m it einigen W orten in  einer fremden, ihm unbekann­
ten Sprache lächelnd eine rote Nelke und steckte sie ihm 
eigenhändig in  das Knopfloch. D er Beam te verfiel hie­
rauf in  einen festen Schlaf. B eim  Erwachen w ar die 
freundliche Dame und die beiden Herren verschwunden. 
D er B eam te eindeckte zu seinem Schreck, daß ihm das- 
B argeld in der Höhe von 2600 Kronen und ein S p a r- 
kafscneinlagebuch über 60.000 Kronen gestohlen worden 
w ar. D ie B lum e w ar m it einem Narkotikum getränkt. 
D ie S taa tspo lize i forscht nach der B ande, vor der sie 
das reisende Publikum  dringend w arn t.

Eine Nacht am Marterpsahl.
I n  der Gemeinde Sajk (K om itat V aranya) nahmen 

bisher unbekannte W ilderer an dem W ild- und W ald­
heger J u l iu s  Szombath, der in  dem W aldrevier des 
G rafen Alexander Erdödy beschäftigt ist, fürchterliche 
Rache. D a der G enannte bereits öfter sehr kräftig gegen 
die W ilderer vorging, überfielen ihn vor einigen Tagen 
vier Raubschützen, nahm en ihm das Gewehr weg, ent­
kleideten ihn  und banden ihn an  einen B aum . I n  die­
sem Zustand ließen sie den B edauernsw erten im W ald 
zurück, der von Gelsen, Ameisen und anderen Insekten 
fürchterlich gepeinigt wurde. S eine Hilferufe verhallten
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F re itag  den 13. August 1926. „ 8 e  t e v a n  d e r  9 6 6 s“ Seite 7.

ngehört. D ie ganze Nacht schrie er um Hilfe und als 
nan ihn am nächsten Tage auffand, w ar sein Körper 
ingerdick m it Ameisen und anderen Insekten bedeckt. 
5ie hatten ihm solche P e in  bereitet, daß er die Besin- 
ung verlor und wurden ihm durch die ergebnislosen 
iilferufe die S tim m bänder zerrissen.

D ie Bestie der indischen Dschungel.
D er jüngste Bericht der indischen Regierung über die 

Renschenverluste, die durch wilde T iere herbeigeführt 
D ü rb e ti, läß t zwar wieder ein neues, aber doch nur ge- 
tnges' Nachlassen der ungeheuren Z ahl an  T ribu ten  er- 
ennen, die wilde T iere gefordert haben. I m  letzten 
eahre gingen die Todesfälle durch Ueberfälle w ilder 
riete von 2587 im V orjahre auf 1974 zurück, die To- 
'esfälle durch Schlangenbiß von 19.867 auf 19.308. D ie 
Ziger fordern alljährlich die meisten Opfer, so auch 
iesm al 974; Leoparden holten sich 191 Menschen, 
ßölfe zerrissen 265, B ären  82. U nter E lefanten ließen 
8 Menschen ih r Leben, Wildschweine vernichteten 73 
Renschen und Krokodile 98. Der Rückgang im letzten 
jähre ist vornehmlich den verm inderten Angriffen von 
ilefanten zuzuschreiben. Die Gesamtzahl an wilden 
Zieren in  In d ie n  betrug schätzungsweise im letzten 
jähre 24.605, darun ter w aren 1609 T iger, 4600 Leo- 
arden, 2485 B ären  und 2361 Wölfe. 70.000 R upien 
aurden an Belohnungen für die Vernichtung dieser 
Ziere ausbezahlt.

I m  Bade vom Haifisch verschlungen.
Zu einem aufsehenerregenden Zwischenfall kam es 

ringst in dem am Golf von G enua gelegenen Seebad 
jlarazze, das besonders von den M ailändern  stark be­
acht wird. Der älteste Sohn  der M ailänder F am ilie  
R arsten  hatte sich m it seinem V etter B a ld i an den 
Strand begeben, und die beiden jungen Leute Beschlos- 
m, eine W ette im  Schnellschwimmen auszutragen. S ie  
a lten  bereits einen K ilom eter zurückgelegt und besait­
en sich u n g e fäh r '200 M eter vorn S tran d , a ls  B ald i, 
er an der Spitze schwamm, hin ter sich einen gellenden 
Schrei hörte. E r sah gerade noch, wie sich sein V etter 
erzweifelt an  der Oberfläche des Wassers gegen etw as 
lehrte und dann plötzlich im Wasser verschwand. S e in  
Schrecken steigerte sich zum Entsetzen, a ls  er an der 
Stelle, wo sein V etter verschwunden w ar, den mächtigen 
Schwanz eines Riesenhaifisches erblickte, der das Wasser 
r i t  w ilden Schlägen peitschte. D er V orfall w ar auch 
om Ufer beobachtet worden und einige Badegäste stie- 
en sofort in s B oot und eilten m it starken Ruderschlägen 
n den Schauplatz des Unglücks. S ie  fanden den üben 
ebenden jungen M ann , der einer Ohnmacht nahe w ar; 
o it dem Verschwundenen selbst aber w ar keine S p u r zu 
ntdecken. M an  rüstete sofort eine Hilfsexpedition aus, 
m wenigstens die Leiche des Unglücklichen zu bergen 
der den Haifisch zu fangen. Aber alle M ühe w ar ver- 
ebens. Umsonst suchte m an das Wasser m it Netzen ab 
mb setzte die Bemühungen den ganzen T ag über fort,

ohne etw as von dem Unglücklichen zu finden, der ersicht­
lich das Opfer eines Menschenhaies geworden w ar. Die 
Fischer wollen das T ier einige Tage vorher gesehen 
haben.

Wettfahrt mit dem Tode.

E in  tragisches Vorkommnis spielte sich vor einigen 
Tagen auf der Bahnstrecke G re in -W ie n  ab. E in  höhe­
rer Bundesbeam ter, der m it seiner F am ilie  in  der 
Wachau zum Som m eraufenthalt weilte, mußte sein 
plötzlich an B linddarm entzündung erkranktes fün fjäh ri­
ges Söhnchen nach W ien bringen, um es einer O pera­
tion unterziehen zu lassen, die der L andarzt nicht 
vornehmen konnte. W ährend der F a h rt ver­
schlechterte sich das Befinden des kleinen P a tien ten , der 
trotz hohen F iebers und großer Schmerzen sich sehr brav 
verhielt. Unglücklicherweise w ar im ganzen Zug kein 
Arzt anwesend. E ine Krankenschwester, die sich um den 
Knaben bemühte, erkannte, daß die einzige R ettung 
Kampferinjektionen seien. Von einer kleinen S ta tio n  
telephonierte der V ater in  die nächste größere Ortschaft, 
daß ein Arzt, m it allen notwendigen Behelfen versehen 
am  Bahnhof w arten  soll. A ls der Zug in T u lln  einlief, 
w ar es bereits zu spät. Der Arzt konnte nur noch den 
Tod feststellen. Die verzweifelte M utter, deren einziges 
Kind in  ihren Armen das Leben ausgehaucht hatte, 
wollte sich vor einen durchfahrenden Zug werfen und

konnte n u r m it M ühe von ihrem Vorhaben zurückgehal­
ten w e r d e n . __________

Milchgefchichten.
D a biet böse Zungen behaupten, der Gefertigte sei 

der Einsender des in  der Folge des „Boten" vom 
22. I u ü  1926 erschienenen A rtikels „Milchgeschichten", 
so erklärt er hjem it, daß er weder Verfasser noch E in ­
sender ist.

D er Gefertigte scheut sich aber nicht, vor aller Ö ffe n t­
lichkeit zu erklären, daß er auf dem S tandpunkt steht 
(denselben werden sicherlich auch alle rechtlich denkenden 
Menschen, mögen sie w as im mer für einer P a r te i an ­
gehören, m it ihm teilen), daß jene Personen, die in  
dem obgenannten Artikel so schwerer Verfehlungen be­
zichtigt werden, auch der ihnen gebührenden S tra fe  
nicht entgehen sollen und dürfen.

D a die in dem obgenannten Artikel erhobenen schwe­
ren Beschuldigungen b is heute öffentlich nicht w ider­
rufen wurden, müssen diese auch auf W ahrheit beruhen.

M a u e r - O e h l i n g ,  8. August 1926.
A dalbert Ott 

Kanzleiinspektor.
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Anläßlich der Kriegsmetallsamm lung im Ja h re  1916 
nußte leider wie so viele andere auch unsere Friedhof­
locke abgeliefert werden.

S either sind 10 J a h re  vergangen, ohne daß eine solche 
nchgeschafft worden wäre. Zw ar wurde oft davon ge­
brochen und angeregt, wieder eine solche anzuschaffen, 
der nie wurde ernstlich etw as unternom m en. Weh- 
rü tig  w ird der M angel einer Glocke insbesondere bei 
Begräbnissen vom Krankenhause oder von der T oten­
am m er aus empfunden, weil diese kein G eläute beglei- 
et. E s hat sich nun in uneigennütziger Weise ein klei­
ner Ausschuß au s den drei am Friedhofe beteiligten Ge- 
neinden u. zw. der S tad t- und Landgemeinde W aidhofen 
lud der neuen Eemeinde'Vöhlerwerk gebildet, um dieA n- 
haffung einer Friedhofsglocke durchzuführen. D ie Auf- 
ringnng der notwendigen M itte l ist durch eine Sam m - 
ung in diesen Gemeinden geplant und es ergeht schon 
eute an alle, Groß und K lein und ohne Unterschied 
es S tandes die herzlichste B itte , nach K räften  ihr 
-cherflein zu diesem Zwecke beitragen zu wollen, um 
) die M itte l aufzubringen und es zu ermöglichen, daß 
um heurigen großen Totenfeste Allerseelen die Fried- 
cgsglocke wieder und zwar zum ersten M ale unseren 
oten Helden zum Gedenken, die ih r Leben für Heimat 
nv V aterland hingeben mußten, und für die Zukunft 
treder allen durch ihre ehernen, klagenden Töne die 
eisten Heimatsgrüße zu entbieten.

spenden  und B eiträge werden bei obigen Gemeinde- 
m tern gerne entgegengenommen und dortselbst auch 
-ammelbögen aufgelegt.

Brtef&aßen bet GrWfMeMwRQ.
Unbekannter Einsender, 61. P ö lten . Diese F irm a  ist 

ns nu r zur Genüge bekannt. Von einem Jndienststell-'n 
nseres B la tte s  für die Zwecke d i e s e s  V erbandes ist 
nne Rede.

D er Umbau des Innsbrucker Hauptbahnhofes ist be­
endet. Die neu errichtete Halle und die neuen Geleise- 
anlagen wurden in  B etrieb genommen.

Der berühmte Radiumsorscher Dr. Menard, A btei­
lungschef am Eochinspital in P a r is , ist infolge einer auf 
R adium  zurückzuführenden Vergiftung gestorben. Dok­
tor M enard , der im 54. Lebensjahre stand und Kom­
m andeur der Ehrenlegion w ar, hatte infolge seines Lei­
dens sich bereits zahlreicher A m putationen unterziehen 
müssen. > ,

I n  der Sommerfrische Nostol bei P rag  geriet ein Heu­
schober von 20 W aggonladungen in B rand. B ei der 
Durchsuchung der Asche wurden neun verkohlte Leichen 
hervorgezogen.

Der letzte Enkel des T u rnva te rs J a h n , ein Sohn sei­
ner Tochter Em m a, der frühere Bürgermeister von K at- 
towitz, Adolf Q uehl, ist, 73 Ja h re  alt, in Halle gestorben.

E iner der verhängnisvollsten Zuckerrohrbrände in 
der Geschichte R a ta is  (Südafrika) ist am Jllowoflusse 
ausgebrochen und breitet sich die Küste entlang auf einer 
Strecke von fünf M eilen  aus und zerstörte bisher über 
500 Acres Zuckerrohr. 12 Eingeborene sind in  den 
F lam m en umgekommen.

Eine furchtbare Elem entarkatastrophe w ird aus 
M itte ljap an  gemeldet. E ine entsetzliche S p rin g flu t hat 
dortselbst 4400 Häuser zerstört. Die E rn te  ist zum großen 
T eil vernichtet. Sämtliche Eisenbahnverbindungen sind 
zerstört. I n  der S ta d t Honjo überfluteten berghohe W o­
gen die S traßen  und rissen die Dächer von den einstür­
zenden Häusern. D ie S traßen glichen K anälen , auf 
deren F lu ten  dicht gedrängt Menschenleichen schwammen.

Der Schah von Afghanistan hat dem deutschen Ge­
lehrten D r. S tra ti l-S a u e r , der wegen Tötung eines Af­
ghanen zu vier Ja h re n  Gefängnis veru rte ilt worden 
w ar, durch einen Enadcnakt die S tra fe  erlassen. Dok­
tor S tra ti l-S a u e r  ist bereits freigelassen worden.

Die seit dem 21. J u l i  in M ontana  w ütenden W ald­
brände dehnen sich immer mehr aus, m an w ar daher 
genötigt, die R äum ung der S tad t Ashford anzuordnen, 
die wahrscheinlich von dem B rand  erreicht werden wird. 
Die Rauchentwicklung durch die W aldbrände in  den 
S taa ten  M ontana  und Id ah o  ist so stark, daß die Sonne 
verdunkelt w ird.

D as billige Bolksflugzeug, das Henry Ford auf den 
M arkt bring t und das seinen ersten Probeflug zur Z u­
friedenheit ausführte, ist eine Konstruktion eines ju n ­
gen deutschen In g en ieu rs , der in  den Ford-W erken an ­
gestellt ist.

E in  heftiger B rand  zerstörte die einzige W aggonfabrik 
B u lgariens in  der Nähe von Sofia.

Auf der D ornierw erft in  M anzell bei Friedrichshafen 
wird das größte Flugboot der W elt gebaut. D as F lu g ­
boot w ird zwanzig Fluggästen R aum  bieten und über 
eine vierköpfige Besatzung verfügen.

In fo lge  des Versehens eines M ilchhändlers, der an 
S telle eines M ilch-Konservierungsmittels W olfsgift in  
die Milch getan hatte, sind in  Mexiko 250 Personen un­
ter Vergiftungserscheinungen erkrankt.

Die bekannte junge deutschamerikanische Schwimme­
rin  M iß  Ederle hat in  14%  S tunden  den Aermelkanal 
durchschwommen.

D er F ührer des B undes „B ayern und Reich“ S a n i­
tä ts ra t D r. P ittin g e r  ist in  T iro l, wo er auf U rlaub 
weilte, plötzlich gestorben. P ittin g e r stand in  den Nach­
kriegszeiten im Vordergrund der bayrisch-monarchisti­
schen Bewegung.

Auf der In se l B a li (Sundainseln) ist ein V ulkan­
ausbruch erfolgt. Die Lavamassen ergossen sich über ein 
in der Nähe liegendes Dorf.

Universirätsprofessor D r. Jo h a n n  Übe in  G raz ist auf 
ausdrücklichem Wunsch des Grazer Fürstbischofs von 
der Leitung des von ihm gegründeten W irtschaftsver­
eines für Oesterreich zurückgetreten.

I n  den W äldern  von G uadaram a (S pan ien ) w ütet 
ein großer B rand . W aldbestände von mehr a ls  fünf 
Q uadratkilom eter sind bereits vernichtet. A us M adrid  
und anderen S täd ten  ist H ilfe in das gefährdete Gebiet 
entsendet worden.

D as Achilleion auf Korfu w ird trotz des Einspruches 
des früheren Kaisers W ilhelm  von der griechischen R e­
gierung in eine in ternationale  Spielbank, ähnlich der 
von M onte C arlo, umgewandelt werden.

I n  der P rov inz Korea sind infolge der letzten schwe­
ren Regengüsse mehrere tausend Acres Land von den 
aus den ( f e rn  getretenen Flüssen überschwemmt w or­
den. Fünfundsiebzig Menschen sind um s Leben gekom­
men.

Durch das Bersten der Dämme am Jangtsekiang im 
südöstlichen T eil der P rovinz Hupeh sind dreitausend 
Menschen um s Leben gekommen. 2000 Q uadratm eilen  
Landes stehen un ter Wasser.

Die Eröffnung der F lug lin ie  W ien— K lagenfurt— 
lld ine—Venedig—Rom, bezw. M ailan d  w ird kommende 
Woche eröffnet. Den B etrieb  der L inie hat die F lu g ­
gesellschaft „ T ran sad ria tic a“ übernommen.

I n  der L andesirrenanstalt in  Velochkowitz in  B öh­
men wurde eine M assenvergiftung durch Fleisch beobach­
tet, an welcher gegen 900 Personen erkrankt sind.

D as englische Unterseeboot „H. 29“ ist bei der Rück­
kehr von einer U ebungssahrt gesunken. D as Schicksal 
der 22 M ann  starken Besatzung ist ungewiß.

I n  Bangkok (S iam ) sind w ährend der Abwesenheit 
des K önigs und der K önigin von S iam  aus dem T hron­
sitze im T auhakri-Palaste Juw elen  im W erte von über
30.000 P fund  S te rlin g  entwendet worden.

I n  Bruck a. d. L eitha wurden hochwertige B ra u n ­
kohlenlager entdeckt. D ie S a lg o -T arjan er Steinkohlen- 
bergbau-A.-G. hat das Schürfrecht erworben und nim m t 
zurzeit w eitere Versuchsbohrungen vor. D ie Kohle soll 
einen Heizwert von über 6000 K alorien haben.

D as deutsche Fischereischutzboot „Z iethen“ w ird eine 
Forschuitgssahrt nach der M urmanküste und in  das 
Weiße M eer antreten . Die deutsche M arinele itung  hat 
dem H am burger Professor Schulz das Schiff für eine 
Forschungsreise zur Verfügung gestellt.

Die Sommerfrische Bodensdorf am Ossiachersee in  
K ärn ten  wurde von einer schweren W ildbachunw etter­
katastrophe heimgesucht.

I n  S alzburg  wurde das nach den P län en  P rof. Holz- 
meisters erbaute Festspielhaus feierlich eröffnet.

Der E en era lra t der Österreichischen N ationalbank 
hat m it Rücksicht auf die Flüssigkeit des Geldmarktes 
und den S tan d  des N oteninstitutes die Erm äßigung des 
Wechselzinsfußes von 7%  Prozent auf 7 P rozent und 
des Lombardsatzes von 8%  Prozen t auf 8 P rozen t be­
schlossen.

I n  W ien fand die Schlußsteinlegung zum Lueger- 
Denkmal, das auf dem freien Platze bei der Wollzeile 
in der E inm ündung zum R ing errichtet w ird, statt.

D er B erliner V erein „Kiinstlerhilfe" gibt bekannt, 
daß in  B erlin  allein  1900 Künstler A rbeitslosenunter­
stützung von dem V erein beziehen.

Die G attin  des S taatssekretärs der F inanzen a. D. 
llniversitätsprofessor D r. Schumpeter ist bei der Ge­
burt eines K indes gestorben.

I n  der Nähe von Weichselboden bei der Vresceni- 
flause ging eine starke E rdlaw ine nieder. D er A uto­
verkehr M ariazell-E roßreifling ist unterbrochen.

l i e f e #
M e n d
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Der Kampf gegen den Alkohol.
Folgendes dürfte nicht allgemein bekannt sein und 

daher in  den Kreisen der Alkoholgegner Interesse er­
wecken: G alizien, dieses klassische Land des Alkohol­
mißbrauches hatte in  der alten Monarchie, wie in  m an­
chen anderen D ingen, auch auf dem Gebiete des A us­
schankes geistiger Getränke eine Ausnahmestellung inne. 
D ort existierte aus alten  Zeiten her noch das Schank­
regal, P ro p in a tio n  genannt. Großgrundbesitzer und 
Gemeinden w aren im Besitze des Schankregals, ganz 
ähnlich w ie es sich hierzulande m it dem Iagdrechte ver­
hält. M it dem Ja h re  1911 erlosch das alte  Recht und 
es w urden die Rechtszustände auf diesem Gebiete völlig 
den hierzulande herrschenden angeglichen. ( I n  den 
größeren O rten G aliziens w ar dies schon früher gesche­
hen). E s wurden also Wirtshauskonzessionen an  B e­
w erber verliehen, wobei natürlich bezüglich des Lokal­
bedarfes die Gemeinden das erste W ort hatten . D a 
zeigte sich nun die verblüffende' Erscheinung, daß sehr 
viele Gemeinden jeden Lokalbedarf glattw eg vernein­
ten, alle übrigen aber einen solchen n u r in  stark einge­
schränktem Umfange gelten ließen. D ie Behörden ach­
teten die W illensm einung der Gemeinden und so kam 
es, daß m it einem Schlage der größte T eil der früher so 
überaus zahlreichen Schankstätten verschwand — trotz 
der gewaltigen Gegenanstrengungen der Juden . E s 
hatten  also selbst die durchaus nicht temperenzlerisch 
oder wasserfreundlich veranlagten  galizischen B auern  
begriffen, welch verderbliche W irkungen der Alkohol­
mißbrauch auf die Volksgesundheit und die wirtschaft­
lichen und kulturellen Verhältnisse des Volkes ausübte. 
Und begriffen hatten  sie dies trotz ihrer kulturellen Rück­
ständigkeit, trotz des M angels an irgendwelcher Aufklä­
rung — begriffen nur aus den üblen Folgeerscheinungen 
heraus, die sich ihnen ja augenfällig genug aufdrängten. 
jSollte unser Begriffsvermögen nicht so w eit reichen 
wie jenes der galizischen B au ern ?

best ein frohes Lächeln abgewinnt. „P ho-P ro-K i" 
bringt im Augusthefte Anregungen, die sicher auf frucht­
baren Boden fallen werden, denn Humor ist die Würze 
des Lebens und fördert die Gesundheit.

Humor.
B ö  m e  u n d  d e r  a l t e  H e r r .  D er kaum zwan­

zigjährige B örne befand sich in  einem Kreise d ispu tie­
render Herren und wurde wider W illen in s  Gespräch 
gezogen. E in  älterer Herr, der seine ungereim te M ei­
nung m it großer Hitze verteidigte, fuhr den jungen 
B örne, der ihm zu widersprechen wagte, m it den W or­
ten an : „S ie  junger M ann , S ie  wagen es, m ir zu 
widersprechen? I n  Ih re n  Ja h re n  w ar ich in solchen S a ­
chen noch ein Esel." — „D a haben S ie  sich gut konser­
v ie rt!"  sagte B örne rasch.
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Bücher und Schriften.
Lebensfreude und Humor im Bilde. B rin g t es der 

E rnst der Z eit m it sich oder haften die Lichtbildner an 
einer mehr oder m inder gedankenlosen Schablone, T a t­
sache ist, daß m an n u r mehr selten ein B ild  zu sehen 
bekommt, welches Lebensfreude und gesunden Humor 
atm et und uns ein herzerquickendes Lachen oder zumin-

P r e is  4 S ch illin g , geb . 5 S ch illin g

ist in der Druckerei W aiöhofen  
an  der 2)bbd, Ges. m. b. H.

e r s c h ie n e n .

G atte (auf dem Bahnhof, m it Gepäck beladen): „Jg 
wünschte, w ir hätten das K lavier mitgenommen." — 
G attin : „Mach keine Witze!" —  G atte: „D urchaus  
nicht. Ich habe die Fahrkarte drauf liegen lassen." 

V i e l b e s c h ä f t i g t .  „So eilig, Herr Professor?'
— „ J a ,  ich muß bis morgen noch zwei Kreuzzüge vor 
bereiten und den R heinlauf korrigieren!"

N ä g e l .  Solltem ann bau t ein neues Dach. „Geher 
S ie  sparsamer m it den Nägeln um ", sagte er und lief 
überall neue Nägel zusammen, „sonst gehen sie ver 
loren." — „Keine Angst", lachte der Baum eister, „Sn 
finden sie alle auf der Rechnung."

K i n d e r m u n d .  „M u tti, fliegen die E ngel?" — 
„ J a ,  mein K ind." — „Können sie denn alle fliegen?'
—  „Aber, gewiß doch." — „W ann w ird denn da da: 
Kindermädchen zu fliegen anfangen? V ati sagte gestern 
sie sei ein Engel." —  „Schon morgen w ird sie fliegen 
K ind."

R e g e n .  V ater: „M it drei Töchtern sitze ich hier 
keiner hä lt an, bloß der Regen."

R a f f i n i e r t .  Jessie: „Ich begreife nicht, wie bi 
von deinem M ann  immer so leicht Geld bekommst." -  
Bessie: „O, ich sage ihm nur, ich würde zu meiner M ut 
ter zurückkehren und sofort gibt er m ir Fahrgeld."

M a c h t  n ic h t s .  „Oh, Herr Jones! Ih r e  F ra u  if 
m it Ih re m  Chauffeur in  Ih re m  Auto durchgebrannt.'
— „Macht nichts. E s ist versichert." (Judge, Newport.) 

F a l s c h  v e r s t a n d e n .  B etrunkener: „S ie  glaubet
nicht, wie schwer m ir das Heimgehen fällt." — Nacht 
Wächter: „K ann m ir’s denken, bin ja auch verheiratet.'

F r e c h .  E in  Herr sieht, wie ein Schusterjunge ein 
kleines Mädchen durchprügelt. „Ich möchte dein Vatei 
sein, Ju n g e!"  Der Schusterjunge: „Sprechen S ie  mii 
meiner M u tte r — sie ist W itw e!"

D e r  M e t e o r o l o g e .  „Aber, H err Professor, bei 
dem H undswetter werden 6 ’ doch an Schirm nehma?"
—  „Schweigen S ie ! Ich habe für heute Sonnenschein 
prophezeit —  da kann ich folgerichtigerweise keinen 
Schirm nehmen."

D a s  R e s u l t a t .  „Gestern w ar also der G eburts­
tag deiner Schwester? W as hat sie denn bekommen?"
—  „Bauchweh."

G e g e n s e i t i g e  G e f ä l l i g k e i t e n .  „E s tu! 
m ir leid, daß meine Henne auskam und in  Ih re m  Garten 
umscharrte." — „Nicht so schlimm. M ein  Hund hat Ih re  
Henne gefressen." — „Fein. Gerade habe ich Ih ren  
Hund überfahren." „Flieg. V lätt.
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ladekaften  b illig  ab zu g eb en .
2568

f lünhn iltm  bestehend a u s  2 Z im m e r  un d  ZDUlJllimy, Küche, licht u n d  trocken, zu  m ieten , 
o b er ein  E in fa m il ie n h a u s  zu  pachten  gesucht. 
S chriftliche A n b o te  u n te r N r .  2570 a n  die V e r­
w a ltu n g  d . B la t te s .
M ö b lie r te s  ob. L H ^ S « r» ,A ^ w irb v o n so lid e m V e n - 

llnm öblierleS M U lH f i lv l l  fion iften  (W itw er) ab  
l .  S e p t .  gesucht. A dresse in  der V e rw . d. B l .  2571

A u s  in  W n i M i e n  s i V ”
te n  u n d  fre iw erd en d er W o h n u n g  zu verkaufen . 
V e rk a u fsp re is  8  20.000-—. G ü n s tig e r Z a h lu n g s ­
m o d u s . A u sk u n ft in  der V e rw . d. B l .  2572

E isern er  G tm rljerü • mi° 4U •tcr,auicn-U n tere  S ta d t  21. 2579

G rö ß e r e  K in d e r b n ö e w a n n e , 'tüT
a b z u g eb e n . A u sk u n ft in  der V e rw . d. B l .  2576
I u n g e ö  born  L a n d  ab  M itte  S e p -
b ra v e ü  vJiU U IS jC H  tem b er nach  W ie n  gesucht. 
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liefe rt im  M o n a t  S e p te m b e r w ieder zu m  billigsten 
T a g e s p re is  2578

S l ö r i f l n l m f i V Ä r , ; 8̂

iß EG1I

MÖBEL!
#  15 . A n g lis t  ö i s  15 . M e m b e r

wegen

A m b o u
der Beschäftslokalitäten 2202

seltene Gelegenheitskäufe!
S p ezia l -D ro o in ;- Dersandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W iener Kunsttischlermeistern!
Hotelschlafzimmer von • • • • S 225 — 
Eschen, mod. Schlafzimmer, von 8  495 — 
Speisezimmer, Eiche od. Nutz, von S 595 — 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz, von 8 595 —

Kunst- und Ausstellungsm öbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
K ostenlose L a g e ru n g  bei W o h n u n g sm a n g e l.
R enom m . E inkaufShauü ffir L ehrer. E isenbahner. 
F inanz-, 98o(V, G endarm erie- o. H eeresangehörige .

lans-iMS-W Isserüif
Wien, S. Bertrk. Mariohilferstrasse 7g.
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schwarz emailliert, Zweigang-Getriebe, 
S ta rter, moderne Lenkstange, fast neu, ist 
wegen Ankauf einer schwereren-Maschine 
preisw ert abzugeben. Auskunft erteilt 
F . W inter, Elektro-W erk Scheibbs. 2574

Geld zu 6 ° | o
jäh rlich  a n  W irtschaft«- u n d  H ausbesitzer, 
b is  42 J a h r e  T ilg u n g sfris t. „ B i e n e " ,  reg. 
Genossenschaft, W ie n , 6. B ezirk , L in ie n ­
gasse 2 a . B rieflich  Rückporto. 2580

Droctoerlei
jeher A r t  für hen  P r i v a t -  
u n d  © eschästsgebrauch in 
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M e r e i W o f e n  ll.lj.Mbs
G e s .  m . b . ß .

1
1 W aggon Steingut-Geschirr (Te l le r ,  Schüsseln,  H ä fe n  usw .)
zu s taun end  b il ligen  P r e i s e n  in  der ©las-- u n d  Geschirr - N iede r lage

R S I l ! ~ . . . . . . . . .  , ® B i 6 | l f t B n $ , 9 6 m 6 1 i i M « i 8

n i D i i W i o m
haust in jeder M enge A n d rea s  L oos, 
W ein h a n d lu n g , W aidhofsn a. d .^ b b s , 

Unterer StabtplaH. 2540

Glänzende Existenz
fü r  V e rtre te r, A g e n te n , a b g e b a u te  B e a m te  usw. 
durch V e rk au f v o n  L osen  a u f  R a te n . P ro v is io n  
gü n stig e r a l s  a n d e rsw o . V a n k f i r m c r  F r i e d ­
l ä n d e r  & S p i t z e r ,  W i e n ,  9. B ezirk , W ä h r in g e r -  
s traße R r .  8 e . 2575

G e l e g e n h e l t s M !
W e g e n  Ü b e rn a h m e  e in e s  D ien stm o to rra d eö  v e r­
kaufe ich m ein  fast n e u e s  schw eres M o to r r a d  
M a rk e  „V ic to ria" . F . K ro n b erg e r, O b e rs traß e n - 

m eister, A schbach. 2561

lC A lr .n  das beißt, durch natürliche 
l iU J lt .l l  Gärung hergestellten vorzüg- 

lichen gesunden 
T r tfn if if iire  sowie ebensolchen Weinessig 
* u | u r | | i y  empfiehlt gerD lnonö  P f a u .  
21 6 2  B alb flo fe n , U nt. d e r  B u rg  13.

4  
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IWF* Für S ie
stellen die führenden Firmen aus dem In- und Auslande auf der

XI. Wiener internationalen M esse
3. bis 12. Septem ber 1926 

alle Erzeugnisse der Industrie und des Gewerbes zur Schau.
S onderveranstaltungen:

M usterschau land-, korst- und m ilchwirtschaftliche Erzeug­
n isse. — A usstellung für Gartenbau und Kleintierzucht. 
A usstellung für Nahrungs- und Genußmittel. — W einkost. 
Sonderausstellung für Einrichtungen von Kleinwohnungen. 

In ternationale M otorrad-A usttellung. 
M öbelausstellung .

Rundfunkmesse
Messepalast. — 3. bis 19. Septem ber 1926.

Bedeutende Fahrpreisermäßigung auf den österr. und ausländ. 
Bahnen und den Donauschiffen auf Grund der Messeausweise, 
die bei den Handels-, Gewerbe- und Landwirtschaftskammem 
und -Organisationen, den Zweigstellen des österr. Verkehrs­

büros und bei der 
W iener M esse A.-G. W ien VII., M useum straße 1

zum Preise von 5 Schilling erhältlich sind. 2533

D e r  gesam te V ergn iign n gs-F estp la tz  m i t  B i e r -  u n d  W e in s c h a n k ,  R iesenfl iegcr- 
Karussel, P fe rdek a rus fe l ,  mechanischer S ch ießh a l le ,  K apse l -  u n d  Bolzenschießen, W e i n -  
werfen ,  K aspe r l thea te r ,  Kraftmesser  „ H a u '  den  L u k a s " ,  der R iesen-T ige rsch lange  sowie 
Affen aller A r t  ( lebend  zu sehen I) bleibt b is  S o n n ta g  den 1 5 .  A ugust w eiter  
geöffnet! A u ß e rd e m  h a t  F r ä u l e i n  Z e z z a ,  die D a m e  ohne Un ter le ib ,  m i t  ihren  
zusam m engew achsenen  Z w i l l i n g e n  „ W o d a "  u n d  „ D o d a "  ih r  Erscheinen zugesagt u n d  
w i rd  sich a l s  S o lo t ä n z e r i n  sowie  auch a l s  F u ß k ü n s t l e r in  b e w u n d e rn  lassen. —  A ls o :

t a n !  W .  M in !  S ü te l  n t  fttei! |
: ■ 2573
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